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E INWOHNERRAT

Landwirtschaftszonen:
Besitzstand gewahrt

rs. In seiner Sitzung vom vergange-
nen Mittwoch hat der Einwohnerrat die
Unterteilung des Landwirtschaftsgebie-
tes in Gebiete der Zone A für Landwirt-
schaft im engeren Sinn und der Zone B
für bodenabhängigen Gartenbau geneh-
migt, so wie sie der Gemeinderat auf An-
trag der Planungskommission vorgelegt
hat. Der Plan war in der Sache nicht be-
stritten, kritisiert wurde aber das Vorge-
hen, denn laut Gesetzgebung wäre der
Einwohnerrat für die Ausarbeitung zu-
ständig gewesen und hätte eine eigene
Kommission beauftragen können. Der
Einwohnerrat hätte den Auftrag auch
dem Gemeinderat übergeben können,
aber die Entscheidung über die Vorge-
hensweise hätte bei ihm gelegen. Ge-
meindepräsident Michael Raith ent-
schuldigte sich beim Einwohnerrat für
diesen Lapsus aus der vergangenen Le-
gislaturperiode denn auch. Auf Antrag
von Liselotte Dick (FDP) wurde mit 19:17
Stimmen beschlossen, im Beschlusstext
explizit einzufügen, dass bei bereits be-
stehenden Bauten in der nun beschlosse-
nen Zone A der Besitzstand gewahrt blei-
be. Laut dem neuen Raumplanungsge-
setz ist dies auch gesetzlich abgesichert.

Der Kredit von 617’000 Franken für
die Sanierung des B-Feldes auf dem
Sportplatz Grendelmatte wurde ein-
stimmig genehmigt.

Zu Beginn der Sitzung hatte Rats-
präsident Hans-Rudolf Lüthi als neue
Ratsmitglieder Rita Altermatt Hädener
(Grüne) und Annemarie Pfeifer-Eggen-
berger (VEW) begrüsst. Für die zurück-
getretene Elisabeth Schwarzenbach
(VEW) wurden als Nachfolgerin in der
Kommission für die Totalrevision der
Geschäftsordnung des Einwohnerrates
Annemarie Pfeifer (VEW) und als Nach-
folger in der Disziplinarkommission
Karl Ettlin (VEW) gewählt.

Die Anzüge von Oskar Stalder (FDP)
betreffend Erarbeitung von Richtlinien
für eine zielgerichtete Budgetierungs-
technik und von Irène Fischer-Burri (SP)
betreffend Schulunterricht auf dem
Bauernhof wurden an den Gemeinderat
überwiesen.

Gemeinderat Kari Senn beantworte-
te die Interpellation von Marcel Schwei-
zer (FDP) zu den Verrechnungstarifen
der Gemeinde Riehen. Schweizer zeigte
sich von Senns Antwort, wonach die Ge-
meinde bei Regieaufträgen die Richtlini-
en des Gewerbes einhalte und wonach
die Gemeinde das private Gewerbe
nicht konkurrenziere, nicht befriedigt.

Gemeindepräsident Michael Raith
beantwortete die Interpellation von
Hans-Ruedi Brenner (VEW) betreffend
Realisierung der Platzgestaltung/Rand-
bebauung «Im Singeisenhof». Der Kanton
weigere sich hier, der Gemeinde eine
Ausnahmebewilligung zu erteilen, wie sie
das bei den privaten Bauherren in dersel-
ben Planungszone getan habe, und nun
müsse man die Umzonung durch den
Grossen Rat abwarten, was frühestens im
Herbst zu erwarten sei. Das Unverständ-
nis über diese kantonale Behinderungs-
politik war im Einwohnerrat gross.

Gemeindepräsident Michael Raith
berichtete vom Besuch einer Delegation
des Gemeinderates in Riehens rumäni-
scher Partnerstadt Miercurea-Ciuc/
Csíkszereda. Hier gelte es gerade aus
der Schweiz mit unseren grossen Erfah-
rungen im Umgang mit inländischen
Minderheiten, Vorbildfunktion einzu-
nehmen, denn auch in Siebenbürgen
seien gewisse ethnische Spannungen
spürbar, wie sie in weit extremerer
Form nun im ehemaligen Jugoslawien
zum Krieg geführt hätten. Zur Bildung
einer gegenseitigen Toleranz könne Rie-
hen in seiner Partnerstadt viel beitra-
gen, ganz abgesehen von den materiel-
len Hilfeleistungen (die RZ wird auf den
Besuch ausführlicher zurückkommen).

SCHULE Positive Zwischenbilanz für Pilotprojekt «Orientierungsschule Grendelmatte» 

«Manchmal ist der Weg das Ziel»
«Orientierungsschule Grendel-
matte» – so nennt sich ein vom
Rektorat Riehen und dem Schul-
heim «Gute Herberge» gemein-
sam initiiertes und getragenes Pi-
lotprojekt für Schülerinnen und
Schüler, die an einer Regel-OS zu-
wenig gefördert werden können.
Die RZ nahm einen Augenschein
im Schulzimmer an der Äusseren
Baselstrasse.

Dieter Wüthrich

Die Szenerie im Erdgeschoss der
«Mittleren Herberge» an der Äusseren
Baselstrasse erinnert auf den ersten
Blick ein wenig an die behäbige, leicht
angestaubte Atmosphäre eines Klassen-
zimmers aus den 40er oder 50er Jahren
irgendwo auf dem Lande. Und auch Tei-
le des Mobiliars scheinen schon bessere
Zeiten erlebt zu haben. Um so erfri-
schender und lebendiger sind dafür die
acht Schülerinnen und Schüler, die an
diesem Morgen ihre ersten Verständi-
gungsversuche auf Französisch wagen.
«Où est la souris?», fragt Lehrerin Chri-
sta Gilliéron, nachdem sie – bevor die
Kinder aus der Pause ins Klassenzim-
mer zurückgekehrt waren – das kleine
Spielzeugmäuschen hinter der Wandta-
fel versteckt hat. Roberto* hat die besten
Augen. Doch bevor er seinerseits seine
Klassenkameraden auf die Suche nach
der Maus schicken darf, gilt es noch, das
eben entdeckte Versteck hinter der
Wandtafel in korrektem Französisch
zu nennen: «La souris est derrière le
tableau noir…»

Nachdem die Schülerinnen und
Schüler noch einige Zeit Mäusever-
stecken und französische Grammatik
miteinander kombiniert haben, teilt
Christa Gilliéron die Klasse in zwei Hälf-
ten. Während sie mit denjenigen Schü-
lerinnen und Schülern, denen die neue
Sprache noch etwas spanisch vor-
kommt, den Stoff der letzten Lektionen
repetiert, übernimmt ihr Kollege Gior-
gio Bondolfi die andere Klassenhälfte.
Im Zimmer nebenan ist naturkundli-
cher Unterricht angesagt. Es ist aber
nicht Giorgio Bondolfi, der da den Schü-
lerinnen und Schülern einen Vortrag, et-
wa über den Unterschied zwischen
Paar- und Unpaarzehern, hält. Nein, je-
de Schülerin und jeder Schüler hat sich
einige Tage zuvor ein Thema ausge-
wählt, zu dem sie bzw. er nun selbstän-
dig recherchiert. 

Véronique* beispielsweise will mehr
über Eisbären wissen. Wo das Objekt
ihrer Wissbegierde zu Hause ist, hat sie
mit Hilfe verschiedener Bücher, die sie
sich zum Teil selber besorgt hat oder die
ihr Giorgio Bondolfi zur Verfügung ge-
stellt hat, bald einmal herausgefunden.
Aber schon bald merkt sie, dass es da
noch viel mehr zu entdecken gibt. Und
nicht bloss über den Eisbär. Denn wo
der lebt, sind auch die Eskimos zu Hau-
se. Und dass ein Eskimo sich selbst nie
als Eskimo, sondern als Inuit bezeich-
nen würde. Und dass die Inuits ihre
Wurzeln ursprünglich nicht in Grön-
land, sondern in Asien hatten. Und dass
ihre Kultur und ihre Jagdgründe heute
bedroht sind. Und, und, und…

So führt eine Frage zur nächsten, er-
eröffnet sich Véronique dank der selb-
ständig recherchierten Antworten eine
viel breitere, ganzheitlichere Sicht des
Lebens in der Arktis. Und ganz nebenbei,
gleichsam en passant, erkennt sie, wie
und wo man sich die notwendigen Quel-
len des Wissens erschliesst, wie sie sich
weiterhelfen kann, wenn sie bei ihren
Recherchen in eine Sackgasse gerät. Sol-

che Erfolgserlebnisse tun gut, stärken
das Selbstvertrauen, aber auch die Fru-
strationstoleranz, wenn es einmal nicht
wie gewünscht laufen sollte. Tröstlich zu
wissen auch, dass die Klassenkameradin
oder der Mitschüler vielleicht ebenfalls
gerade «am Anschlag» ist und man sich
vielleicht gegenseitig unterstützen kann.
Und im Hintergrund stehen auch noch
Giorgio Bondolfi und Christa Gilliéron je-
derzeit als Ansprechpartnerin bzw. An-
sprechpartner zur Verfügung, wenn alle
Stricke reissen sollten.

«Das Lernen lernen»
«Das Lernen lernen» – so umschreibt

Giorgio Bondolfi eines der Hauptziele
des Pilotprojektes «Orientierungsschule
Grendelmatte». Und Christa Gilliéron er-
gänzt: «Manchmal ist eben der Weg das
Ziel.» Hauptziel bleibt aber auch an der
OS Grendelmatte die Vermittlung des für
diese Schulstufe notwendigen Wissens,
damit die Schülerinnen und Schüler spä-
ter möglichst problemlos in die weiter-
führenden Schulen – Weiterbildungs-
schule oder Gymnasium – übertreten
können und dort auch reüssieren. Nur
eben, die Methoden, mit denen dieses
übergeordnete Ziel angepeilt wird, un-
terscheiden sich in verschiedener Hin-
sicht von jenen einer gewöhnlichen Ori-
entierungsschule.

Weniger ist für 
manche Kinder mehr
Dem zu Beginn dieses Schuljahres

im August 1998 angelaufenen Pilotpro-
jekt liegt die Erkenntnis zugrunde, dass
die im Zuge der baselstädtischen Schul-
reform eingeführten neuen Lern- und Un-
terrichtsformen für Kinder, die soziale,
entwicklungspsychologische und/oder
schulische Defizite aufweisen, eine
Überforderung sein können. 

Von solchen Defiziten sind insbeson-
dere, aber durchaus nicht nur Kinder
aus dem Schulheim «Gute Herberge»
betroffen. Seit der Einführung der Ori-
entierungsschule können einige dieser
Jugendlichen nicht mehr ohne weiteres
in die Regelschule integriert werden.
Denn das in der OS praktizierte Fach-
lehrersystem erschwert die bei solchen
Kindern eigentlich notwendige kontinu-
ierliche Betreuung. Die Aufsplitterung
in Abteilungs-, Niveau-, Freiwahl- und
Optionswahlfächer bzw. das Fehlen ei-
nes stabilen Klassenverbandes führt zu
sozialer Unruhe. Die an der OS prakti-
zierten erweiterten Lernformen stellen

hohe Ansprüche an die Selbständigkeit
der Schülerinnen und Schüler sowie an
ihre Fähigkeiten zum individuellen Ler-
nen. Dazu geht durch die häufigen
Wechsel der Schulräume das Gefühl von
Geborgenheit und Sicherheit am eige-
nen Arbeitsplatz verloren.

Und in der OS Grendelmatte? Da ist
eben alles ein bisschen anders: Ein klei-
nes Lehrerteam als konstanter Bezugs-
punkt, eine kleine Klasse, Niveauunter-
richt innerhalb der Klasse, keine stän-
dig wechselnden Schulzimmer, viermal
wöchentlich gemeinsames Mittagessen,
intensive und individuelle Unterstüt-
zung und Förderung und – last but not
least – eine parkähnliche Umgebung,
die geradezu einlädt zu einem naturna-
hen, lebenspraktischen und ganzheitli-
chen Unterricht.

Gegenseitiger Respekt
Derzeit besuchen acht Schülerinnen

und Schüler, je vier aus der «Guten Her-
berge» und vier in der Ursprungsfamilie
lebende Jugendliche, die OS Grendel-
matte. Zu Beginn des Schuljahres sei es
vor allem darum gegangen, innerhalb
der Klasse ein Gruppengefühl entstehen
zu lassen. «Wir mussten deshalb
zunächst vor allem Integrations- und
Verständigungsarbeit leisten», blickt
Giorgio Bondolfi auf die Anfänge zurück.
Und: «Wir wollten nicht, dass die OS
Grendelmatte zu einer Heimschule
wird.» Allerdings liess sich zunächst
nicht verhindern, dass die Schülerinnen
und Schüler aus der Guten Herberge, die
sich auch ausserhalb der Schule häufig
begegnen, gegen aussen eine in sich ge-
schlossene Gruppe bildeten. Mittlerweile
haben sich diese Grenzen zwischen
Heimkindern und auswärtigen Schüle-
rinnen und Schülern aufgelöst. «Aus
acht Jugendlichen mit ganz unterschied-
lichen Biographien ist ein recht homoge-
ner Klassenverband geworden», betont
Christa Gilliéron. Und tatsächlich, als
aussenstehendem Besucher fällt einem
auf: Der Umgang der Jugendlichen un-
tereinander ist – bei allen Konflikten,
wie sie in jeder Schulklasse vorkommen
– geprägt von gegenseitigem Respekt.

Mehr Qualität als Quantität
Ein wichtiges Anliegen des dreiköp-

figen Lehrerteams – zu diesem gehört
neben Christa Gilliéron und Giorgio
Bondolfi auch noch die für den Musik-
unterricht zuständige Regina Hui – ist
ein Unterricht, der den Schülerinnen

und Schülern Zeit lässt. Zeit, die Dinge
zu erkennen, zu begreifen und in einen
weiteren Zusammenhang zu stellen.
Zeit auch, sich und seine Arbeit wie
auch die der Mitschülerinnen und 
-schüler und diejenige der Lehrkräfte zu
reflektieren. «Lieber weniger Themen
vertieft behandeln als viele oberfläch-
lich», fasst Giorgio Bondolfi sein metho-
disches Credo zusammen. Und: «Die
Kinder sollen sich ihr Wissen aufgrund
von Fragen aneignen, die sie echt be-
schäftigen. Und nicht weil wir Lehrer
sie ihnen stellen.»

Es versteht sich von selbst, dass das
Pilotprojekt auch für die drei daran be-
teiligten Lehrkräfte zahlreiche neue Er-
fahrungen bringt. «Hier bin ich mit mei-
ner ganzen Person gefordert. Weil ich
die Schülerinnen und Schüler nicht nur
während einer Schulstunde, sondern
während des ganzen Tages inklusive
dem gemeinsamen Mittagessen erlebe,
kann ich bei allfälligen Konflikten ge-
zielter und unmittelbarer reagieren»,
resümiert Giorgio Bondolfi. Die Über-
gänge von einer Schulstunde zur ande-
ren seien viel fliessender, weniger ab-
rupt – sowohl für die Jugendlichen als
auch für das Lehrerteam, ergänzt Chri-
sta Gilliéron.

Positiv empfinden beide auch die
gute Zusammenarbeit innerhalb ihres
kleinen, dreiköpfigen Lehrerteams.
«Das ist allerdings auch eine Grundvor-
aussetzung dafür, dass das Modell über-
haupt funktionieren kann», betont Chri-
sta Gilliéron. Probleme könnten so lau-
fend gelöst und müssten nicht vertagt
werden. «Dadurch fällt mir auch die Ab-
grenzung zwischen meinem Schulalltag
und meinem Privatleben leichter», er-
zählt Giorgio Bondolfi.

Ausbau geplant
Nebst regelmässiger Supervision für

das Lehrerteam wird das vorläufig auf
drei Jahre befristete Pilotprojekt durch
eine externe Fachkraft begleitet und
evaluiert. Im Endausbau nach drei Jah-
ren soll die OS-Klasse Grendelmatte 14
Schülerinnen und Schüler verschiede-
ner Jahrgänge und drei Klassenstufen
vereinigen. Mit dem bisherigen Verlauf
des Projektes sind Giorgio Bondolfi und
Christa Gilliéron sehr zufrieden, und sie
glauben an dessen langfristigen Erfolg.
«Es wäre durchaus denkbar, dieses
Modell einmal mit Schülerinnen und
Schülern einer Regel-OS zu realisieren»,
meint Giorgio Bondolfi.

Lebendiges, an realen Lebenserfahrungen orientiertes Lernen wird an der OS Grendelmatte grossgeschrieben. 
Das im August 1998 lancierte Pilotprojekt hat sich nach Meinung der Lehrkräfte sehr bewährt. Foto: zVg

*Die Namen der Schülerinnen und
Schüler wurden geändert
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Bis auf den letzten Platz besetzt
war am vergangenen Montag der
Bürgersaal des Gemeindehauses
anlässlich der diesjährigen ordent-
lichen Riehener Bürgergemeinde-
Versammlung. Am meisten zu re-
den gab dabei ein Kreditbegehren
des Bürgerrates über 65’000 Fran-
ken zum Bau einer neuen Wald-
hütte am Maienbühlweg.

Dieter Wüthrich

Anträge des Bürgerrates zuhanden
der Bürgerversammlung, noch dazu
wenn es sich um ein Kreditbegehren
handelt, sind in der Bürgergemeinde
Riehen eher eine Ausnahme. Dies mag
mit ein Grund für den grossen Publi-
kumsaufmarsch anlässlich der dies-
jährigen Bürgerversammlung im Ge-
meindehaus gewesen sein. Nach eini-
gen allgemeinen Begrüssungsworten
verlas Bürgerratspräsident Jacques
Seckinger die Liste mit den Namen aller
Neu- und Jungbürgerinnen bzw. -bür-
ger, die im Verlauf des vergangenen
Jahres das Riehener Bürgerrecht neu
erhalten oder das 18. Altersjahr er-
reicht haben und damit in Angelegen-
heiten der Bürgergemeinde stimmbe-
rechtigt geworden sind. Und er hiess je-
ne willkommen, die zur diesjährigen
Bürgerversammlung persönlich er-
schienen waren. Gar viele waren es
allerdings nicht. Anschliessend wurde
das von Bürgerratsschreiberin Silvia
Brändli in Auszügen verlesene Protokoll
der letztjährigen Bürgerversammlung
diskussionslos genehmigt. 

Ebenso reibungslos verlief die ohne
Gegenstimme bewilligte Aufnahme von
13 Personen ins Riehener Bürgerrecht.

Erneute Zunahme 
der Fürsorgekosten
Im Zusammenhang mit der Rech-

nung 1998 der Bürgergemeinde gab
Bürgerrätin Rosmarie Mayer als Präsi-
dentin der Fürsorgekommission be-
kannt, dass die Fürsorgekosten im ver-
gangenen Jahr gegenüber 1997 von
rund 7,4 Mio. auf 8,65 Mio. Franken an-
gestiegen seien, wobei die Aufwendun-
gen zugunsten der Fürsorgebezügerin-
nen und -bezüger 8,17 Mio. Franken be-
anspruchten. Neben der Arbeitslosig-
keit nannte Rosmarie Mayer Krankheit,
Ehescheidungen, Heimunterbringun-

gen und Drogenkonsum als wichtigste
Ursachen der Fürsorgeabhängigkeit. 

Sorgen bereite der Fürsorgekom-
mission auch die wachsende Zahl der
sogenannten «Working Poor», also je-
nen Fürsorgebezügern, deren Einkom-
men trotz Vollzeitbeschäftigung unter
dem Existenzminimum liege. 1998 sei
in drei Fällen gegen Entscheide der Für-
sorgekommission beim Regierungsrat
Rekurs eingereicht worden. Die Rekurse
hätten sich allesamt gegen gesetzeskon-
forme, wegen mangelnder Bereitschaft
zur Arbeitssuche vorgenommene Lei-
stungskürzungen der Fürsorgekommis-
sion gerichtet. Rosmarie Mayer betonte
in diesem Zusammenhang, dass die
Fürsorgekommission ihre Unterstüt-
zung keineswegs nach dem Giesskan-
nenprinzip vornehme, jeder Fürsorge-
fall müsse jedoch individuell abgeklärt
werden.

Wie der Jahresrechnung 1998 wei-
ter zu entnehmen ist, betrug der von der
Einwohnergemeinde zu finanzierende
Ausgabenüberschuss im Fürsorgewe-
sen rund 4,3 Mio. Franken. Das Defizit
fiel damit zwar einerseits um 20 Prozent
geringer als budgetiert aus, war aber
andererseits um 27 Prozent höher als
im Jahr 1997. Dieser Anstieg, so ver-
merkt die Jahresrechnung, sei vor allem
auf die um 18 Prozent gestiegene Zahl
der neuen Fürsorgefälle zurückzu-
führen.

Vermögen gewachsen
Erneut angewachsen ist im vergan-

genen Jahr das Vermögen der Bürger-
gemeinde. Bei einem Totalaufwand von
Fr. 112’722.25 und einem Gesamter-
trag von Fr. 119’174.80 belief sich der
Rechnungsüberschuss auf Fr. 6452.55.
Das Vermögen wuchs damit auf Fr.
103’678.85 an. Wie Finanzchef Oskar
Stalder der Versammlung vorrechnete,
müssen bis zum Jahr 2005 Kapitaler-
träge von insgesamt 435’000 Franken
neu angelegt werden, wobei wegen der
sinkenden Zinssätze spürbar geringere
Erträge aus diesen Neuanlagen zu er-
warten seien.

Weiter war zu erfahren, dass 1998
die Einnahmen aus den Gebühren für
die Einbürgerung gegenüber dem Vor-
jahr um 58 Prozent gestiegen sind. Dies
sei weniger auf Einbürgerungsgesuche
ausländischer Staatsangehöriger, son-
dern vielmehr auf die wachsende Zahl

von Einbürgerungswilligen aus anderen
Kantonen bzw. aus dem Kanton Basel-
Stadt zurückzuführen, betonte Ratsprä-
sident Jacques Seckinger.

Defizit in der Waldrechnung
Mit 89 Hektaren ist die Bürgerge-

meinde der grösste Waldbesitzer in Rie-
hen. Der Ertrag aus Holzschlägen fiel
1998 mit rund 60’000 Franken deutlich
höher aus als 1997 (rund 46’000 Fran-
ken). Allerdings stieg auch der Aufwand
für den Holzschlag um fast 20’000 auf
rund 65’000 Franken. Insgesamt betrug
das Defizit der Waldrechnung und da-
mit die Entnahme aus der Waldreserve
rund 5500 Franken. 

Die Jahresrechnung 1998 wie auch
die Jahresberichte der Bürgergemeinde
und des Fürsorgewesens wurden ein-
stimmig genehmigt.

«Erst planen, dann blechen»
Keine Mehrheit fand hingegen der

nachfolgende Kreditantrag des Bürger-
rates in Höhe von Fr. 65’000.– als Betei-
ligung der Bürgergemeinde beim Bau
einer neuen Waldhütte beim Holzschopf
am Maienbühlweg. Die neue Waldhütte
mit rund 30 Plätzen und geschätzten
Erstellungskosten von insgesamt rund
160’000 Franken sollte als Ersatz für
die im Oktober 1997 abgebrannte Wald-
hütte im Gebiet Mittelberg dienen. 

BÜRGERGEMEINDE Kredit zum Neubau der Riehener Waldhütte aufs Eis gelegt

Bürgerinnen und Bürger wollten 
keine Katze im Sack kaufen

Wie Ratspräsident Jacques Seckin-
ger in seinem Votum zur Eintretensde-
batte ausführte, habe sich der neue
Standort der Waldhütte am Maienbühl-
weg wegen der dort bereits vorhande-
nen Infrastruktur (Wasser- und Elektro-
anschlüsse) als der geeignetste erwie-
sen. Allerdings mache das baselstädti-
sche Waldgesetz strenge Auflagen be-
treffend Hochbauten am bzw. im Wald.
So dürfe die neue Hütte flächenmässig
nicht grösser als die bisherige im Mittel-
berg gebaut werden. Ein erstes Baupro-
jekt sei vom Forstamt beider Basel be-
reits abgelehnt worden, für das nun-
mehr überarbeitete Projekt stehe die
Baugenehmigung noch aus. 

Angesichts der Tatsache, dass die al-
te Hütte im Schnitt höchstens einmal
pro Jahr genutzt worden sei, wolle man
den Kreis der möglichen Benützerinnen
und Benützer der neuen Waldhütte et-
was erweitern. Allerdings, so Jacques
Seckinger, sei nicht geplant, die neue
Hütte allgemein öffentlich nutzbar zu
machen. Schliesslich betonte Seckinger,
dass der beantragte Kredit zweckge-
bunden sei. Sollte das Baugesuch für die
neue Waldhütte nicht erteilt werden, so
werde auch der Kredit hinfällig.

Als erster Votant bezweifelte Werner
Mory angesichts der geringen Nutzung
der alten Waldhütte den Bedarf für eine
neue Hütte. Es sei die wichtigere und

Nicht immer stimmten die Bürgerinnen und Bürger so geschlossen wie auf
dieser Foto den Intentionen des Bürgerrates zu. Beim Kreditantrag für den Bau
einer neuen Waldhütte versagten sie ihm die Gefolgschaft. Foto: Philippe Jaquet

vornehmere Aufgabe der Bürgerge-
meinde, das Fürsorgewesen zu unter-
stützen statt eine Festhütte für einen
kleinen, erlauchten Personenkreis zu fi-
nanzieren. Der Kredit sei deshalb abzu-
lehnen.

Alt Gemeindepräsident Gerhard
Kaufmann kritisierte, dass der Bürger-
rat einen Kredit beantrage, bevor klar
sei, wie und ob überhaupt die Waldhüt-
te gebaut werden kann. Zuerst solle der
Bürgerrat die entsprechenden Verhand-
lungen mit dem Gemeinderat führen. 

Christine Locher-Hoch wiederum
eilte ihren freisinnigen Parteikollegen
Jacques Seckinger, Oskar Stalder und
Rosmarie Mayer zu Hilfe und meinte,
man solle dem Bürgerrat vertrauen und
die Vorlage gutheissen, auch wenn die-
se nicht perfekt sei. 

Mehrere Votantinnen und Votanten
äusserten die Befürchtung, dass auch
die neue Waldhütte nur einigen wenigen
Personen zur Verfügung stehen könnte,
und plädierten deshalb für die Ausar-
beitung eines liberaleren Benützerre-
glementes. 

Eine deutliche Mehrheit der Bürge-
rinnen und Bürger stimmte schliess-
lich dem von Gerhard Kaufmann ein-
gebrachten Gegenvorschlag zu, wo-
nach der Bürgerrat zuerst ein aus-
führungsreifes Bauprojekt und ein de-
tailliertes Benützerreglement ausar-
beiten solle.

Mit grossem Mehr bei einer Enthal-
tung ermächtigte die Versammlung hin-
gegen den Bürgerrat zu Verhandlungen
mit dem Gemeinderat zwecks einer
Abänderung des bestehenden Vertrages
betreffend die öffentliche Fürsorge. So
sollen die ausserordentlichen Einbürge-
rungsgebühren von durchschnittlich
15’000 Franken/p.a. nicht mehr in den
Armenfonds, sondern in die Bürger-
gutsrechnung fliessen. Gestrichen wer-
den soll auch der Passus, wonach die
Aufwendungen für das Fürsorgewesen
mit 80 Prozent des Überschusses der
Waldrechnung der Bürgergemeinde be-
stritten werden müssen. Dieser Passus
sei nicht mehr zeitgemäss, da die Wald-
rechnung im Durchschnitt der letzten
fünf Jahre keinen Ertrag mehr abge-
worfen habe, hatte der Bürgerrat seinen
Antrag begründet.

Beschlossen wurde die diesjährige
Bürgerversammlung mit einem Apéro
im Foyer des Gemeindehauses.

Gemeinde 
Riehen

Ersatzwahl 
in den Einwohnerrat

Gemäss § 62 der Ordnung der poli-
tischen Rechte in der Einwohnerge-
meinde Riehen wird festgestellt, dass
als Mitglieder des Einwohnerrates
nachrücken: anstelle der zurückgetrete-
nen Elisabeth Schwarzenbach, ab Liste
4, VEW: Annemarie Pfeifer-Eggenber-
ger; anstelle der zurückgetretenen Dr.
Annemarie Bürgin-Wolff, ab Liste 8,
Grüne Partei/Basta: Rita Altermatt Hä-
dener.

Riehen, den 13. April 1999

Im Namen des Gemeinderates
Der Präsident: Michael Raith
Der Gemeindeverwalter: Dr. A. Grotsch

JUBILÄUM Vernissage im Pfarreiheim St. Franziskus

100 Jahre katholische Kirche
Riehen-Bettingen – das Buch

Sie trugen in jahrelanger Recherchenarbeit die geschichtlichen Fakten zum
Katholizismus in Riehen zusammen: v.l.n.r. Franz Osswald, Stefan Suter und
Lukrezia Seiler. Auch Pfarrer Hans-Jürgen Zahnen (ganz rechts) kommt im
Jubiläumsbuch zu Wort. Foto: Dieter Wüthrich

wü. Auf reges Publikumsinteresse
stiess am vergangenen Freitag im Pfar-
reiheim St. Franziskus die Vernissage
des eben erschienenen Buches «Men-
schen zur Gemeinschaft führen – 100
Jahre katholische Kirche in Riehen und
Bettingen». Vorgestellt wurde die reich-
bebilderte Chronik vom Autorenteam
Lukrezia Seiler, Stefan Suter und Franz
Osswald, die zusammen mit Gemeinde-
präsident Michael Raith in jahrelanger

Recherchenarbeit die Geschichte des
Katholizismus in Riehen und Bettingen
seit Gründung der ersten christlichen
Gemeinde im Frühmittelalter aufgear-
beitet haben.

Neben dem amtierenden Pfarrer zu
St. Franziskus, Hans-Jürgen Zahnen,
liess es sich auch sein Vorgänger, Pfar-
rer Gerold Beck, nicht nehmen, der Prä-
sentation des Jubiläumsbuches beizu-
wohnen.

ZIVILSTAND/KANTONSBLATT

Geburten

Bender, Stephanie Laura, Tochter
des Bender, Stefan, von Basel, und der
Bender geb. Brändli, Katharina Eleono-
re, von Basel und Thalwil ZH, in Riehen,
Bettingerstrasse 103.

Dušan, Marko, Sohn des Dušan,
Nenad, jugoslawischer Staatsangehöri-
ger, und der Dušan, geb. Pavlović, Vesna,
von Suhr AG, in Riehen, Rössligasse 24.

Allemann, Vanessa, Tochter des Al-
lemann, Patrik, von Welschenrohr SO,
und der Allemann geb. Meier, Karin,
von Welschenrohr und Herbetswil SO,
in Riehen, Lörracherstrasse 95.

Gerber, Larissa Nadine, Tochter des
Gerber, Beat, von Langnau im Emmen-
tal BE, und der Gerber geb. Weinmann,
Mirjam Sabine, von Langnau im Em-
mental, Zürich und Wädenswil ZH, in
Riehen, Lörracherstrasse 102.

Eheverkündungen

Bürki, Thomas, von Riehen und Lin-
den BE, in Fällanden ZH, und Martinez,
Janine Doris, von Trub BE, in Fällan-
den.

Alig, Andreas Thomas, von Häggen-
schwil SG und Riehen, in Inwil LU, und
Oswald, Esther, von Müstair GR, in In-
wil.

Bühler, Lucas Georg, von Hombrech-
tikon ZH, in Riehen, Kohlistieg 71, und
Hoeth, Tanja Jin Yun, von Röschenz BL,
Ryffstrasse 41.

Zerbini, Marco Mario, von Basel, in
Riehen, Im Hirshalm 54, und Brendel,
Sandra Barbara, von und in Riehen, Im
Hirshalm 54.

Poschmann, Gerhard, von Nieder-
dorf BL, in Riehen, Rüdinstrasse 63,
und Beyrer, Maja, von Basel, in Riehen,
Rüdinstrasse 63.

Meier, Thierry Michel, von Riehen
und Bärschwil SO, in Prangins VD, und

Feusi, Arlette Jasmin, von Freienbach
SZ, in Prangins.

Dünner, Urs Daniel, von Langricken-
bach TG, Elsässerstrasse 8, und Hug,
Claudia, von Schwellbrunn AR, in Bet-
tingen, Chrischonarain 201.

Mock, Peter Christoph, von Bettin-
gen und Appenzell, Leonhardsgraben
24, und Hagemann, Marina, von Schlie-
ren ZH, Giornicostrasse 227.

Brozek, Matthias, von Kaisten AG, in
Riehen, Talweg 9, und Thaler, Fleur Si-
mone, von Basel und Gaiserwald SG, in
Riehen, Talweg 9.

Todesfälle

Renz-Baumgartner, Ella, geb. 1922,
von Basel, in Riehen, Bäumlihofstr. 389.

Grundbuch

Bettingen, 1/2 an P 1107, 1090,5 m2,
Wohnhaus und Garage Brohegasse 65.
Eigentum bisher: Heinz Bernhard
Erath-Vallet, in Bettingen (Erwerb
1. 10. 1991). Eigentum nun: Françoise
Marguerite Geneviève Erath-Vallet, in
Bettingen.

Riehen, S F P 1103, 329,5 m2, Wohn-
haus mit Garagegebäude Inzlingerstras-
se 27. Eigentum bisher: Marie-Odile
Herzig-Flueler, in Marlenheim (F) und
Rémy Herzig-Nolze, in Magden AG (Er-
werb 1. 3. 1999). Eigentum nun: Nicole
Rouyet von Wartburg, in Riehen.

Riehen, S E StWEP 572-7 (= 94/1000
an P 572, 3212,5 m2, 2 Wohnhäuser mit
Autoeinstellhalle Sandreuterweg 10,
12) und MEP 572-11-11 (= 1/14 an
StWEP 572-11 = 56/1000 an P 572).
Eigentum bisher: Patrik Dominik Mau-
rer-Beer und Monika Beer Maurer, in
Binningen BL (Erwerb 1. 9. 1994).
Eigentum zu gesamter Hand nun: Wla-
dimir und Elisabeth Ostheim-Dzero-
wycz-Klinkowström, in Riehen.

IN KÜRZE

WG Hinter Gärten:
Neuer Präsident

rz. An der diesjährigen Generalver-
sammlung der Wohngenossenschaft
Hinter Gärten wurde der bisherige Vize-
präsident Peter Keller zum neuen Ge-
nossenschaftspräsidenten gewählt. Er
tritt damit die Nachfolge von Ulrich
Flückiger an. 

Zum stellvertretenden Präsidenten
wurde Peter Sutter ernannt. Die übrigen
Vorstandsmitglieder Ruedi Brunner
(Kassier) und Oskar Inwyler (Sekretär)
wurden in ihren Ämtern bestätigt. Neu
wurde zudem Roger Vuille in den Ge-
nossenschaftsvorstand der Wohngenos-
senschaft Hinter Gärten gewählt.
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RENDEZVOUS MIT…

…Dominik Schultheiss
rs. «Wenn ich sehen könnte, dann

würde ich ins Kino gehen und den Film
«Babe» anschauen», verrät mir Domi-
nik Schultheiss. Der 18jährige hat nie
normal gesehen. Als Kind konnte er
zwar Farben und grobe Konturen er-
kennen, doch die durch eine Fehlent-
wicklung des Sehnervs bedingte und ir-
reparable Sehstörung hat inzwischen
eine völlige Erblindung bewirkt.

Dafür hat Dominik Schultheiss ein
sehr feines Sensorium entwickelt. Er
nimmt die kleinsten Stimmschwankun-
gen auf und ist ein guter Zuhörer. Er re-
det mit einer angenehm tiefen, ein-
dringlichen Stimme und nimmt charak-
teristische Eigenheiten seines Gegen-
übers sehr schnell auf, kann Betonun-
gen imitieren. So überraschte er vor-
letztes Jahr an einer 1.-August-Feier im
Schrebergarten mit einer brillanten Re-
de, in der er Politiker karikierte und lee-
re Worthülsen bedeutungsschwer an-
einanderreihte.

Dominik Schultheiss tastet und
riecht mit grossem Gespür und hat eine
feine Antenne für Stimmungen. Es gibt
wohl keine Schokolade im Ladengestell,
die er nicht durch Betasten der Packung
und per Geruch identifizieren könnte,
Dominik ist ein wahrer «Schoggi-Exper-
te». Viele Brotsorten aus den verschie-
densten Bäckereien kennt und schätzt
er – es sei schade, dass es den Löliger im
Dorf nicht mehr gebe. Und seine inzwi-
schen über 200 Modellautos kann er
mühelos auseinanderhalten.

Ganz besondere Freude hat er an
der Bewegung. Er liebt Karusselle oder
Messebahnen, fährt gerne Auto und
Tram, freut sich ganz besonders auf den
bevorstehenden Flug nach Mallorca zu-
sammen mit einer Gruppe der Beschäf-
tigungsstätte Dychrain in München-
stein, wo er zur Schule geht. Dort kann
er nicht nur seinen geschätzten Geogra-
phieunterricht geniessen und das Block-
flötenspielen lernen, dort gibt es auch
Webrähmen, einen Stoffraum, einen
Holzraum, eine Druckerpresse oder

Turnräume. Er reitet sehr gerne und
liebt Tiere, er geht beim Behinderten-
Sport Basel regelmässig schwimmen
und er hat ein ganz besonderes Flair für
(möglichst lange) Treppen, wenn mög-
lich Wendeltreppen.

Zusammen mit seinem Grossvater
hat er den Fahrplan der BVB und das
SBB-Kursbuch studiert und kennt sich
in Sachen Haltestellen und Bahnhöfe
aus. Dann durfte er sogar einmal in der
Führerkabine einer SBB-Lokomotive
mitfahren, und der Lokomotivführer
staunte nur so über die Streckenkennt-
nis Dominiks.

Als sich in der Zeit, als Dominik noch
ein Baby war, langsam herausgestellt
habe, dass mit den Augen etwas nicht in
Ordnung sei, und schliesslich auch die
Schwere der Sehbehinderung klar wur-
de, sei das schon ein Schock gewesen,
erzählt Dominiks Mutter Monika Schult-
heiss. Und ihr Sohn habe sich auch
sonst langsamer entwickelt als andere
Kinder, vor allem im motorischen Be-

reich. «Es ist aber erstaunlich, wie uns
Dominik alle in unserer Wahrneh-
mungsweise beeinflusst hat. Ich achte
zum Beispiel viel mehr auf Details, neh-
me Licht und Farben viel bewusster
wahr», erzählt sie. Denn Farben inter-
essieren Dominik, er kann sie sich vor-
stellen, kann Landschaften oder Räume
miteinander vergleichen.

Eine Höhle zum Beispiel sei etwas
sehr Schönes für ihn, erzählt Dominik.
Er mag den ganz speziellen Hall, den es
dort gibt. Es gibt Räume, in denen fühlt
er sich wohl, in anderen nicht – er spürt
seine Umgebung. «Als wir einmal in der
Kronenhalle in Zürich, einem histori-
schen Restaurant, waren, verglich er
den Saal sofort mit dem Schloss in Thun,
das er zusammen mit der Schule be-
sucht hatte. Und tatsächlich sind beide
Räume hoch gewölbt», erzählt die Mut-
ter. «Und wenn er sich irgendwo nicht
wohl fühlt, dann gibt es immer auch für
mich etwas, das mich stört», fügt Moni-
ka Schultheiss an.

Dominik ist der älteste Sohn der Fa-
milie Schultheiss, die nun schon seit 16
Jahren in Riehen wohnt. Mit seinen Brü-
dern, dem 16jährigen Michel und dem
siebenjährigen Jannik, versteht er sich
sehr gut. Und sehr zufrieden ist er mit
der Elternvereinigung, denn diese orga-
nisiere tolle Veranstaltungen wie vor
kurzem zum Beispiel eine Wasser-Disco.

In der Sektion Basel der «Schweize-
rischen Vereinigung der Eltern blinder
und sehbehinderter Kinder» engagiert
sich Monika Schultheiss. Der Erfah-
rungsaustausch mit anderen Familien
sei sehr wertvoll, und darüber hinaus
gehe es nicht zuletzt darum, auf Proble-
me aufmerksam zu machen und das
Verständnis in der Bevölkerung für die
Bedürfnisse und vielleicht ungewöhn-
lich anmutende Verhaltensweisen zu
fördern. Und natürlich gehe es auch um
die Anliegen der Behinderten in der Po-
litik und in der Gesellschaft. 

So war die Elternvereinigung mit
einer grösseren Delegation an der
Gleichstellungsdemonstration vom 14.
März 1998 in Bern aktiv, und die Verei-
nigung setzt sich auch ein im Abstim-
mungskampf gegen die Abschaffung der
Viertelrenten, denn es gehe nicht an,
dass sozial sowieso schon schwächere
Menschen in einem an sich wohlhaben-
den Land immer mehr Abstriche hinzu-
nehmen haben sollten.

Und dabei denke sie nicht einmal
nur an finanzielle Dinge, sondern auch
an die Energie, die man im Umgang mit
Behörden immer wieder investieren
müsse, wenn zum Beispiel trotz IV-Un-
terstützung ein Marschbefehl vom Mi-
litär kommt und man auch dort wieder
belegen müsse, wieso ein Dienst nicht in
Frage komme. Und so sei es noch mit
vielen anderen Dingen.

Im Gespräch mit Dominik tauche ich
in eine andere Welt und es kommen Ge-
danken und Sichtweisen, die im Alltag
weniger Platz haben. Und ich denke,
das würde vielleicht auch manch ande-
rem noch guttun, denn irgendwie lernt
man auch sich selbst so von einer ganz
anderen Seite kennen.

Dominik Schultheiss zu Hause an der Blindenschreibmaschine, die fühlbare
Punkte in das dicke Papier presst. Foto: Rolf Spriessler

Neue Leerungszeiten
für Post-Briefkästen

rz. Aus transporttechnischen Grün-
den hat die Post den Zeitpunkt der letz-
ten Leerung der gelben Briefkästen in
Riehen neu auf 16.30 Uhr festgelegt.
Damit A-Post-Sendungen den Empfän-
ger trotzdem noch am nächsten Tage er-
reichen, können solche Briefe entweder
am Postschalter abgegeben werden
oder bis 18.30 Uhr in den Briefkasten
beim Postamt Riehen 1 an der Bahnhof-
strasse eingeworfen werden.

Wechsel an der Spitze
des Dominikusvereins

rz. Anlässlich der diesjährigen Mit-
gliederversammlung wurde Anna Fried-
lin einstimmig zur neuen Präsidentin
des Dominikusvereins gewählt. Sie tritt
damit die Nachfolge von Dr. Jan Bumba-
cher an, der die Geschicke des Domini-
kusvereins seit Ende der 60er Jahre
zurückhaltend, aber mit grossem per-
sönlichen Engagement geleitet hat. In ei-
ner kurzen Abschiedsrede würdigte die
Leiterin des Alters- und Pflegeheimes
Dominikushaus, Schwester Josette Mül-
ler, das gute Verhältnis zwischen Träger-
schaft und Kongregation als Verdienst
des zurückgetretenen Präsidenten.

Delegierten-
versammlung der 
Basler Samariter

be. Die Samariter der beiden Basel,
mit Felix D. Pfammatter als Kantonal-
präsident, trafen sich am Samstag, 24.
April, in der Reithalle des Wenkenhofes
zur zweiten ordentlichen Delegierten-
versammlung. Gemeinderat Christoph
Bürgenmeier begrüsste die Gäste aus
den beiden Basel und unterstrich, wie
wichtig die Samariterarbeit für die All-
gemeinheit sei.

Heinz Steck, Präsident des Samari-
tervereins Riehen und Gastgeber der
Delegiertenversammlung, hiess die Bas-
ler Samariterfamilie ebenfalls in Riehen
willkommen. Der Posaunenchor Riehen
und der Handharmonika Club Riehen
gaben der Versammlung den musika-
lischen Rahmen.

Der aus den drei fusionierten Ver-
bänden Basel und Umgebung, Basel-
land und Samariterlehrervereinigung
entstandene neue Verband begann sei-
ne Tätigkeit am 13. Januar 1998. Der
Rückblick zeigte, dass sich der neue
Verband in seinem ersten Amtsjahr
sehr bewährt hatte. Dies spiegelte sich
in der Tatsache, dass alle statutarischen
Geschäfte mit wenig Gegenstimmen an-
genommen wurden.

Die Arbeit der Samaritervereine war
im vergangenen Jahr sehr gross. An
verschiedenen sportlichen und kulturel-
len Veranstaltungen waren Samarite-
rinnen und Samariter während über
9400 Stunden im Posteneinsatz. In 207
Kursen wurden 2660 Personen als Not-
helfer oder Samariter ausgebildet. Eini-
ge Samaritervereine halfen in verschie-
denen örtlichen Flüchtlingsheimen viele
Stunden bei der Betreuung der Flücht-
linge mit. Zusammen mit dem Blutspen-
dezentrum beider Basel führten die Sa-
maritervereine 61 Blutspendeaktionen
mit 7843 Spenderinnen und Spendern
durch. 13 Samariterinnen und 11 Sa-
mariter durften für 25 Jahre Aktivmit-
gliedschaft in den Samaritervereinen
die Henry-Dunant-Medaille empfangen.

Im Anschluss an die Delegiertenver-
sammlung servierten die Mitglieder des
Samaritervereins Riehen ein feines
Nachtessen, und man sass noch bis
etwa 22 Uhr gemütlich beisammen.

Eigentlich stand die Rechnung
1998 im Zentrum der Bettinger Ge-
meindeversammlung vom vergan-
genen Dienstag, ausserdem ga-
ben die zurücktretenden Gemein-
deratsmitglieder Claire Trächslin
und Markus Stadlin ihren Ab-
schied. Zu einer engagierten Dis-
kussion kam es dann allerdings
zum Thema Dorfbauernhof.

Rolf Spriessler

Finanzchef Markus Stadlin erläuter-
te die Rechnung 1998. Mit gut 190'100
Franken sei das Defizit zwar wesentlich
kleiner ausgefallen als jene 451'000
Franken, die man noch im Budget 1998
befürchtet habe, doch eine Kehrtwende
hin zu wieder positiven Rechnungsab-
schlüssen bedeute dies nicht. Es sei viel-
mehr so, dass einmalige und ausserge-
wöhnliche Umstände für einen wesent-
lich besser als erwartet herausgekom-
menen Abschluss gesorgt hätten. So sei-
en 256'000 Franken aus Kreditentnah-
men beglichen worden und einige Pro-
jekte – namentlich ein Betrag von
512'000 Franken für das Erschlies-
sungsprojekt Im Tal – seien wegen Ver-
zögerungen in der Realisierung auf spä-
tere Jahre verschoben worden. So habe
es Kreditübertragungen in der Gesamt-
höhe von 607'000 Franken gegeben. 

Auf eine Frage aus dem Publikum, ob
es die insgesamt 150'000 Franken an
Rückstellungen für den Bauernhof ange-
sichts des weiterhin pendenten Bauge-
suches für die Erstellung eines Tieflauf-
stalles noch brauche, erläuterte Bauchef
Uwe Hinsen, dass der Gemeinderat nach
wie vor hinter diesem Projekt für den
Dorfbauernhof stehe, dass aber der Ball
in dieser Sache beim Kanton liege. Die
Rechnung wurde einstimmig genehmigt.

Steuerschlüsselinitiative
Gemeindepräsident Peter Nyikos er-

läuterte den Problemkreis rund um die
hängige Steuerschlüsselinitiative. Wür-
de diese so angenommen, so würde das
bedeuten, dass zum Beispiel ein Bettin-
ger Steuerzahler, der bisher 5000 Fran-
ken Kantons- und 3000 Franken Ge-
meindesteuer zu zahlen hätte, neu zu-
sätzlich 1500 Franken bezahlen müsste
– aber für wen oder was? Laut einer Stu-
die sei es ja bereits so, dass Riehen und

Bettingen wesentlich mehr Geld an den
Kanton abführen würden, als sie von
diesem Leistungen bezögen. Müssten
aber die Steuern auf die verlangten 95
Prozent der in der Stadt verlangten Steu-
ern angehoben werden, würden dem
Kanton durch Wegzüge und Nichtzuzüge
wesentliche Steuereinnahmen entge-
hen. Bereits heute verliere der Kanton
durch Wegzüge jedes Jahr gegenüber
dem jeweiligen Vorjahr bis zu 30 Millio-
nen Franken an Steuereinnahmen.

Eine Übernahme des Schulwesens
(Primar- und Orientierungsschule), wie
sie der Regierungsrat für Riehen und
Bettingen als möglichen Ausweg zur Ab-
lehnung der Steuerschlüsselinitiative
vorgeschlagen hat, würde für Bettingen
Mehrkosten in der Grössenordnung von
1,1 Millionen Franken bringen, was eine
Steuererhöhung um 58 Prozent nach
sich ziehen müsste, erläuterte Nyikos
weiter – eine Situation, die der Gemein-
de Bettingen nicht mehr zuzumuten sei.
Da müsste man vom Kanton fordern,
dass Bettingen die Hälfte der erhobenen
Vermögenssteuer selber einnehmen dür-
fe statt alles an den Kanton abzuführen.

Dank an Zurücktretende
Gemeindepräsident Peter Nyikos

verabschiedete die zurücktretenden Ge-

meinderatsmitglieder Claire Trächslin
und Markus Stadlin. Die 1988 gewählte
Claire Trächslin, die erste Frau im Bet-
tinger Gemeinderat, würdigte er als
sehr kompetente Vorsteherin des Res-
sorts öffentliche Dienste, die über eine
ausgezeichnete Menschenkenntnis ver-
füge und ein gutes Werkdienstteam zu-
sammengestellt habe. 

Der 1992 für den unerwartet zurück-
getretenen Theo Rüdiger gewählte Jurist
Markus Stadlin sei durch seine Perfek-
tion, seine Sorgfalt und seinen Weitblick
aufgefallen. Er habe die Gemeinde mehr-
mals vor Fehlern bewahrt und Abklärun-
gen veranlasst, die der Gemeinde noch
lange als Grundlage dienen würden.

Diskussion um Dorfbauernhof
Unter der Rubrik «Allfälliges» ent-

brannte eine engagierte Diskussion um
die Zukunft des Dorfbauernhofes. Der
betroffene Bauer Werner Gerber warf
dem Gemeinderat Untätigkeit vor und
fragte, wieso er keinen Durchgangsweg
zum Baslerareal bauen könne und wieso
es nicht möglich sein solle, Im Tal eine
Rinderscheune mit Güllenloch zu bauen,
während der Gemeinderat betonte, Im
Tal könne und wolle er nur einer Geräte-
und Vorratsscheune, nicht aber einem
Gebäude mit Tierhaltung zustimmen. Im

BETTINGEN Gemeindeversammlung zur Rechnung 1998

Dorfbauernhof unvermutet im Zentrum
übrigen sei es der Kanton, der in dieser
Sache seit zwei Jahren nicht vorwärts-
mache. Gegen einen Weg gebe es von
Gemeindeseite nichts einzuwenden,
doch werde ihn die Gemeinde nicht sel-
ber bauen bevor klar sei, was mit den
benachbarten Arealen passiert. Der
Bauer könne den Weg aber sehr wohl
selber erstellen. Eben dies gehe nicht, so
Werner Gerbers Sohn Patrick Gerber,
weil immer noch keine Bewilligung vor-
liege und es sei unfair, die Schuld ständig
an andere weiterzuschieben.

Alfred Benz zeigte sich erschüttert
ob der mittlerweile siebenjährigen Lei-
densgeschichte des Bauernhofes und
forderte die Gemeinde auf, endlich et-
was zu unternehmen. Christian Leh-
mann und  Chrischona-Landwirt Walter
Landolt wiesen darauf hin, dass ein Hof
im Siedlungsgebiet immer mit Anfech-
tungen aus der Nachbarschaft werde le-
ben müssen, und liessen durchblicken,
dass man sich die Frage nach einer
möglichen Aussiedlung halt vielleicht
doch nochmals stellen müsse. Esther
Nabholz und Hugo Zaugg äusserten sich
positiv zum Vorhaben Gerbers, Im Tal
eine Rinderscheune zu bauen. Eveline
Müller knüpfte an das Votum Landolts
an. Man müsse sich überlegen, ob und
wie ein Dorfbauernhof in Bettingen
überleben könne, und gegebenenfalls
müsse man den Bauernhofbetrieb halt
mit Gemeindegeldern unterstützen.

Stille Kommissionswahlen
In die Steuerkommission wurden Ru-

dolf Christ, Helmut Hersberger, Urs
Lincke und Robert Völker wiederge-
wählt, von Amtes wegen in der Kommis-
sion ist der Vorsteher des Finanzressorts
– also neu Thomas U. Müller als Nachfol-
ger von Markus Stadlin. In der Wahlprü-
fungskommission gab es den Rücktritt
von Silvio Oppler zu verzeichnen. Neben
den Bisherigen Marianne Wirz, Hanspe-
ter Degen, Urs Engler und Rolf Schaffner
wurde neu Rolf Ziegler in das Gremium
berufen. Als Delegierte der Gemeinde in
die Fürsorgekommission wurde Marlies
Eberle für eine weitere Amtsperiode be-
stätigt. Bei all diesen Wahlen gab es kei-
ne Gegenkandidaturen.

Zu Beginn hatte Peter Nyikos Gemein-
deverwalter Raymond Schmid zu seiner
ersten Gemeindeversammlung begrüsst
und ihm einen Blumenstrauss überreicht.

Seit Jahren ist die Zukunft des Bettinger Dorfbauernhofes – hier eine Aufnahme
aus dem Jahr 1993 – ein Thema, das Bettingen bewegt. Foto: RZ-Archiv
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Freitag, 30.4.
FEST

Walpurgisnacht 
Walpurgisnacht mit Hexenschmaus. Es ist den
Gästen überlassen, sich für den Hexenabend
entsprechend einzukleiden und einen Hexenbe-
sen mitzubringen. Restaurant Siebenpfund, Ba-
selstrasse 56. Beginn um 19 Uhr.
Anmeldung erbeten, Tel. 641 66 22. Eintritt, 
inkl. Begrüssungstrunk, Buffet und Dessert: 
Fr. 36.–.

TANZ

Oldies-Dance-Night
Oldies-Dance-Night mit Dance-Night-Menü und
Musik, die vom Charleston der 20er über den
Rock’n’Roll der 60er bis zu den Oldies der 80er
Jahre reicht. Restaurant Baslerhof, Bettingen.
19.30 Uhr.
Preis inkl. Vorspeisenbuffet, Hauptgericht, Kä-
sebuffet und Dessert Fr. 65.–.

Sonntag, 2.5.
VEREINE

Banntag der Bürgerkorporation Riehen
Banntag der Bürgerkorporation Riehen. Bann-
umgang von Riehen-Grenze via Hühnerburg,
Roten Graben, Eiserne Hand, Herrenwald zum
Maienbühlhof. Anschliessend «Chlöpferban-
kett». Treffpunkt Tramhaltestelle Riehen-Gren-
ze, 8 Uhr. 

Montag, 3.5.
SPORT

Sportpreis 1998
Öffentliche Übergabe des Sportpreises 1998 an
Pascal Joder und die Werfergruppe des Turn-
vereins Riehen. Alte Kanzlei/Haus der Vereine,
Baselstrasse 43. 18.30 Uhr. 
Eintritt frei.

MUSIK

«Podium Riehen»
Musizierstunde «Podium Riehen» der Musik-
schule Riehen. Querflöten-Trio, Gitarre, Klavier.
Musiksaal der Musikschule Riehen, Rössligasse
51. 18.30 Uhr. 

TREFF

«Träff Rieche»
Regelmässiger Treffpunkt für psychisch belaste-
te Menschen, jeweils montags, ab 18 Uhr im
Andreashaus (Keltenweg 41).

Mittwoch, 5.5.
VEREINE

Vortrag und Jahresversammlung
32. Jahresversammlung des Vereins «Gegensei-
tige Hilfe Riehen-Bettingen». Gemeindesaal der
Kornfeldkirche Riehen. 19.15 Uhr. Anschlies-
send Vortrag von Pfarrer Nico Rubeli-Guthau-
ser zum Thema «Christlich-jüdische Beziehun-
gen – Ursachen der Gewalt und Chancen einer
Partnerschaft». Gemeindesaal der Kornfeldkir-
che. 20 Uhr. 

TANZ

Mit der Trachtengruppe tanzen
Die Trachtengruppe Riehen lädt Tänzerinnen
und Tänzer zu einem Schnupperabend mit
Apéro ein. Gartensaal im Haus der Vereine, Ba-
selstrasse 43. 20.15 Uhr.
Weitere Informationen: Käthi Gerber-Althaus,
Tel. 641 22 84.

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

«Kunst Raum Riehen»
Baselstrasse 71
Die Kommission für Bildende Kunst der Ge-
meinde Riehen zeigt eine Ausstellung mit Wer-
ken der Bildhauerin Cordelia von den Steinen.
Öffnungszeiten: Mittwoch bis Freitag von 13 bis
18 Uhr, Samstag und Sonntag von 11 bis 18
Uhr. Bis 16. Mai. 

Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
Dauerausstellung Sammlung Beyeler (Kunst der
klassischen Moderne). 
Eintritt: Erwachsene Fr. 12.–; Familien Fr. 24.–,
Kinder bis 12 Jahre gratis.
Öffnungszeiten: Täglich von 10 bis 18 Uhr, 
Mittwoch bis 20 Uhr. 
Familienführung (Kinder ab 6 Jahren) am
Sonntag, 2. Mai, 10.30 bis 11.30 Uhr.
Öffentliche Führung durch die Sammlung am
Sonntag, 2. Mai, 12.30  bis 13.45 Uhr.
Senioren-Montags-Club «Matisse und Picasso»
am Montag, 3. Mai, 14 bis 15 Uhr. 
Master-Führung mit Markus Brüderlin am
Dienstag, 4. Mai, 18.30 bis 19.45 Uhr.
Werkbetrachtung über Mittag «Anselm Kiefer
‹Wege: Märkischer Sand›, 1980» am Mittwoch,
5. Mai, 12.30 bis 13 Uhr. 
Voranmeldung: Tel. 645 97 20.

Galerie Monfregola
Niederholzstrasse 20
Ausstellung mit Arbeiten von Trudi Demenga.
Öffnungszeiten: Montag, Mittwoch und Samstag
von 14 bis 18.30 Uhr. Nur noch bis Montag,
3. Mai. 

ost west Galerie
Baselstrasse 9
Arbeiten auf Papier von Thomas Johannes
Hauck. Vernissage am Dienstag, 4. Mai, 18.30
Uhr. Ausstellungsdauer bis 9. Juni. Öffnungszei-
ten: Dienstag, Donnerstag und Freitag von 14 bis
18.30 Uhr, Mittwoch von 14 bis 20 Uhr, Sams-
tag, von 10 bis 16 Uhr.

KuR-Z Kultur
Käppeligasse 22
Öl-Acrylbilder von Brigitte Kaufmann-Mund-
schin. Vernissage: Freitag, 30. April, 18 bis 21
Uhr. Ausstellung bis 9. Mai. Öffnung: Montag,
Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 16 bis 21
Uhr, Samstag und Sonntag, von 14 bis 17 Uhr.

Galerie Schoeneck
Burgstrasse 63
Neue Arbeiten auf Papier von Mark Alsterlind
und Skulpturen von Volker Scheurer. Öffnungs-
zeiten: Dienstag bis Freitag von 10 bis 12 Uhr
und von 14 bis 18 Uhr, Samstag von 10 bis 13
Uhr. Bis 29. Mai. 

Credit Suisse und Winterthur
Baselstrasse 20
Die Künstlerin Dorothée Rothbrust aus Bettingen
zeigt Skulpturen und Bilder zum Thema «Begeg-
nungen». Vernissage am Mittwoch, 5. Mai, um
17 Uhr. Bis 25. Juni.

AUSSTELLUNGEN/
GALERIEN

rz. «Und der Haifisch, der hat Zähne,
und die trägt er im Gesicht, und Ma-
cheath, der hat ein Messer, doch das
Messer sieht man nicht», ein Lied, dar-
geboten an einem Jahrmarkt in Bertolt
Brechts «Dreigroschenoper». Das Lied –
Bertolt Brecht sprach vom «Song» – er-
zählt eine der vielen Untaten, die der
Gangsterboss Macheath, genannt Macki
Messer, begangen hat. Untat und Dar-
stellung dieser und weiterer Untaten
nahm die «Bühne 67» als Ausgangs-
punkt ihrer Aufführung der «Dreigro-
schenoper». Ihre Version der Geschichte
zeigt sie am kommenden Freitag, 7. Mai,
um 20 Uhr im Andreashaus, Keltenweg
41. Die Aufführung findet auf Einladung
des Andreasvereins und der evange-
lisch-reformierten Kirche im Rahmen ei-
ner Gastspieltournee der «Bühne 67»
statt.

Wurden früher Untaten von «Böse-
wichten» öffentlich auf dem Jahrmarkt
verkündet, mit dem Ziel, Schauder und
Unterhaltung zu erzeugen, so werden
die Untaten heute in der Boulevardpres-
se mit denselben Zielen verbreitet,
glaubt das Ensemble der «Bühne 67».
Aus diesem Grund erachtet die «Bühne
67» die Dreigroschenoper heute als
noch genau so aktuell wie 1928, als sie
in Berlin uraufgeführt wurde. Und wie
Brecht, der mit dem Stück zwar schau-
rige Geschichten erzählte, Spannung,
Gangsterromantik und Schummer-Ero-

THEATER «Dreigroschenoper» im Andreashaus  

Gangsterromantik 
und Schummer-Erotik

tik von Unterweltgestalten vermittelte,
eigentlich aber Gesellschaftskritik üben
wollte, will auch die «Bühne 67» mehr
als nur Unterhaltung bieten. Auch sie
übt Kritik. Das Stück endet zwar in eitel
Minne, doch gerade damit wirft sie Fra-
gen auf. 

Die Musik zur «Dreigroschenoper»
komponierte Kurt Weill. Das Stück, ob-
wohl als «Oper» bezeichnet, ist nicht
eigentlich eine Oper, sondern hiesse
heute «Musical».Wichtig ist der Rhyth-
mus in Verbindung mit dem Text. In der
Aufführung der «Bühne 67» ist die Ori-
ginalmusik zu hören, gespielt von einem
Profiensemble unter der Leitung von
Martin Neher. Für die Inszenierung des
Stücks zeichnet Hermann Kessler ver-
antwortlich, für das Bühnenbild Bettina
Tschanz.

Die «Bühne 67» wurde 1967 von
Hermann Kessler in Frenkendorf ge-
gründet und hat unter seiner Regie  be-
sonders das Musiktheater gepflegt. Da-
neben spielte sie klassische Komödien
und Schauspiele, Possen und Krimis.
Vor einem Jahr trennten sich Hermann
Kessler und ein Teil des Ensembles vom
festen Standort in Frenkendorf, um in
einem weiteren geographischen Rah-
men Produktionen zeigen zu können.

Vorverkauf: am Donnerstag, 6. Mai,
während der Donnerstagsvesper im
Andreashaus, Keltenweg 41. Abend-
kasse.

Polly mit Federboa und Gaunerkönig Macki Messer im feinen Anzug. Foto: zVg

«Kumm doch au…»
rz. Die Bürgergemeinde Basel lädt

unter dem Motto «Kumm doch au…»
am Samstag, 8. Mai, zum Bürgerge-
meinde-Tag ein. Verschiedene Institu-
tionen der Bürgergemeinde öffnen ihre
Tore und lassen sich hinter die Kulissen
schauen. So kann in Bettingen die Chri-
schonaklinik besucht werden oder in
Basel das Bürgerliche Waisenhaus, die
Werkstätte- und das Wohnzentrum Ba-
sel «Milchsuppe» WWB, das Alters- und
Pflegeheim am Bruderholz, das Alters-
und Pflegeheim zum Lamm, das Fürsor-
geamt der Stadt Basel sowie die Zentra-
le der Bürgergemeinde an der Stadt-
hausgasse 13. Der Bürgergemeinde-Tag
findet von 9 bis 18 Uhr statt, die
genannten Institutionen können mit
einem Gratis-Bus erreicht werden.

Geheimnisvoller Wald
am Ausserberg

rz. Den Geheimnissen des Waldes
am Ausserberg kann an einer öffent-
lichen Waldführung am kommenden
Samstag, 8. Mai, nachgespürt werden.
Zusammen mit Waldfachleuten werden
verschiedene Standorte im Wald zwi-
schen Riehen und Bettingen aufgesucht
und genau betrachtet. 

Treffpunkt: Bushaltestelle Rudolf-
Wackernagel-Strasse (Bus Nr. 35, Ecke
Kohlistieg/Grenzacherweg). Die Füh-
rung dauert etwa zwei Stunden.

rz. Im Rahmen der Kammermusik-
Reihe «Wenkenhofkonzerte» interpre-
tieren am Sonntag, 9. Mai, die gebürtige
Münchensteiner Sopranistin Kornelia
Eng und die Riehener Pianistin Dorothea
Hertig unbekannte Lieder von Clara und
Robert Schumann. Zum besseren Ver-
ständnis und auch zur Auflockerung des
Abends werden die Lieder vorgängig

KONZERT Kammermusik im Wenkenhof 

Lieder von Clara und 
Robert Schumann

blockweise von der Basler Schauspiele-
rin Beatrice Mahler rezitiert.

Kornelia Eng wurde 1991 Mitglied
des internationalen Opernstudios in
Zürich. 1992 setzte sie ihre Ausbildung
in Karlsruhe fort. Es folgten Besuche
von Meisterkursen bei Eilisabeth Schw-
warzkopf, Ernst Häfliger und Claudio
Nicolai. Sie ist Preisträgerin verschiede-
ner Stiftungen, unter anderem des Mi-
gros-Genossenschaftsbund, der Schwei-
zerischen Fördergemeinschaft der eu-
ropäischen Wirtschaft und des Richard
Wagner-Verbands. Zurzeit gehört sie
dem Ensemble des Badischen Staats-
theaters in Karlsruhe an. 

Beatrice Mahler absolvierte zu-
nächst eine Ausbildung als Theater-
pädagogin, arbeitete später als Re-
gieassistentin am Theater Stuttgart und
hatte zudem Engagements als Schau-
spielerin am Hebbeltheater Berlin, am
Theater «Chindlifrässer» in Bern sowie
in einem Kurzfilm von Wim Wenders.
Seit 1993 wirkt sie in Basel als Theater-
pädagogin und inszeniert am Basler
Münster und an den Basler Schulen.
Zudem arbeitet sie als Schauspielerin
in der Aargauer Theatergruppe «das
theaterpack».

Das Konzert mit unbekannten Lie-
dern von Clara und Robert Schumann
beginnt um 19 Uhr in der Villa des Wen-
kenhofes.

Vorverkauf: Billette sind zum Preis
von Fr. 25.– bzw. Fr. 15.– (Schülerinnen,
Schüler,  Lehrlinge, Studierende) an der
Abendkasse erhältlich (geöffnet ab
18.15 Uhr). Kinder unter 16 Jahren in
Begleitung ihrer Eltern haben freien
Eintritt.

Der Saal im Andreashaus war zwei-
mal gut gefüllt, als die Laienbühne des
Andreashauses, das «AHa Theater Rie-
hen», vergangene Woche ihr neu einstu-
diertes Stück «E Maa zum Miete» vor-
stellte. Die dritte Produktion der Lai-
entheatergruppe unter der Regie von
Katharina Bucher war der erste Zwei-
akter des Ensembles, das erste Stück
mit einer Pause. Ein besonderer Reiz lag
für das Publikum natürlich darin, dass
man die Darstellerinnen und Darsteller
vom normalen Quartierleben her kennt
– und man sah sie einmal in ganz unge-
wohnten, anderen Situationen.

Grandios waren Hildi Heid und Pau-
la Glanzmann als die zwei Freundinnen
und Nachbarinnen Ursula Saxer und
Silvia Matter. Soeben haben die beiden
ihre Ehemänner in den Kegelurlaub
spediert – «Zum Glück wissen die nicht,
dass wir das eingefädelt haben», rau-
nen sie sich zu –, schon findet Silvia eine
Zeitungsannonce, in der sich ein Mann
namens «Angelo» als Mann für alle Fäl-
le anpreist. Schnell ist Angelo bestellt –
aber vor diesem trifft der neue Gemein-
depfarrer Fritz Hitz zu einer unvermu-
teten Stippvisite ein, und der unsichere,
etwas steif wirkende Gottesmann, dar-
gestellt von Ruedi Schärer, wird von
Ursula prompt für Angelo gehalten und
entsprechend umschwärmt.

Schliesslich kommt der echte Ange-
lo, überzeugend dargestellt vom gross-
gewachsenen Raymond Liederer, und
beginnt mit seinem Repertoire: bügeln,
Gesichtsmasken auflegen und so weiter.
Als dann abermals der Pfarrer und
dann noch Ursulas am Arm etwas hava-
rierter Mann (gespielt von Matthias
Goldschmidt) und dessen Kegelferien-
zimmergenossin Gina Müller (wunder-
schön versnobbt gespielt von Grazia
Ceylan), letztere mit einem verwechsel-
ten Koffer, einmarschieren, ist das Cha-

os perfekt, zumal auch Saxers aufge-
weckte Tochter Nicole (Silvia Brauchli)
da noch ein Wörtchen mitzureden hat…

Es ist ein turbulentes Stück, das Car-
melo Pesenti da geschrieben und das
sich das AHa Theater zum Spielen aus-
gesucht hat. In so mancher Szene ent-
deckt man wohlbekannte Momente aus
dem eigenen Leben oder altbekannte
Klischees, die karikiert werden. Ent-
scheidend ist aber nicht die Handlung
an sich, sondern die Art und Weise, wie
sie daherkommt und wie sie gespielt
wird. Dem AHa Theater Riehen ist es
unter Regisseurin Katharina Bucher ge-
lungen, die Rollen mit Personen zu be-
setzen, die zu den dargestellten Charak-
teren passen. Und es wurde ein Stück
gewählt, das sich eben für einen verg-

nüglichen Quartierfamilienabend eig-
net.

In der Pause servierte Margrit
Zaugg, unterstützt aus dem Quartier,
Getränke und Selbergebackenes zum
Apéro. Als eine der treibenden Kräfte
und «Assistentin» hatte sie zu Beginn
eine kleine Einführung gegeben, und sie
freute sich über die gelungene dritte
Produktion. Komplettiert wird das
Team von Souffleuse Silvia Liederer.

Das AHa Theater Riehen wird das
Stück im Herbst nochmals zeigen – Ge-
legenheit für alle, die die beiden Auf-
führungen am Mittwoch und Samstag
vergangener Woche verpasst haben,
das Versäumte nachzuholen.

Rolf Spriessler

THEATER Dritte Produktion der Laienbühne «AHa Theater Riehen»

«E Maa zum Miete» als Lacherfolg

Paula Glanzmann (links) und Hildi Heid glänzen als Darstellerinnen der beiden
Freundinnen, die sich einen «Maa zum Miete» bestellen. Foto: Philippe Jaquet

Die erfolgreiche Sängerin Kornelia
Eng gastiert zusammen mit der Riehe-
ner Pianistin Dorothea Hertig und der
Schauspielerin Beatrice Mahler in der
Villa des Wenkenhofs. Foto: zVg

RZ-Telefon
Haben Sie in Riehen oder Bettingen etwas Lu-
stiges, Ärgerliches, Neues oder Ungewohntes
gesehen oder erlebt, dann rufen Sie uns an. Wir
recherchieren gerne für Sie und berichten al-
lenfalls mit einem Foto oder einem Artikel dar-
über. Sie erreichen uns unter der Telefonnum-
mer 645 10 00, von 8 bis 12 Uhr und von 14
bis 17.30 Uhr. Die Redaktion
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Reklameteil

Christian Zacharias’ Klavierabend
im Rahmen der «Kunst in Riehen» war
vom ersten bis zum letzten Augenblick
spannend. Er eröffnete sein Rezital mit
Mozarts d-Moll-Fantasie (KV 397) und
erlaubte sich eine genau kalkulierte ago-
gische Freiheit, die sein Spiel als Work in
progress erklingen lässt. Von Mozart
wissen wir, dass er gerne, manchmal
stundenlang, am Klavier phantasierte,
das heisst musikalische Augenblicke er-
schuf, die sich in sich selbst erfüllten.
Genau so spielte Zacharias die d-Moll-
und die c-Moll-Fantasie (KV 396): su-
chend, als erfinde er im Augenblick des
Spiels die Musik ein zweites Mal.

Und da dieses Spiel der Phantasie an-
scheinend grenzenlos ist, sind dynami-
sche Aufhellungen und Schattierungen
möglich, die der Musik wechselnde Ge-
stalt geben. Zacharias’ Spiel rekonstruiert
versuchsweise Mozarts Phantasieren,
und dieser Versuch überzeugt wirklich.

Gegen die zwei Fantasien hatte er
die beiden Rondos in a-Moll und F-Dur
(KV 511 und 494) gestellt. Eine «Gegen-
welt» erklang, vor allem in KV 494: Wie
eine Spieluhr liess Zacharias diese Mu-

sik schwerelos ablaufen, wobei ihm sein
differenzierender Anschlag beste Dien-
ste leistet. Gute Fussballer sind «beid-
füssig», der Pianist Zacharias ist «beid-
händig», soll heissen, seine linke Hand
ist ebenso nuanciert wie seine rechte.
Das ermöglichte ihm in Beethovens 
G-Dur-Sonate (op. 31/1) im Eingangsal-
legro Staccatoakkorde von unerhörter
Leichtigkeit, aus denen wiederum das
Elegant-Virtuose dieser Sonate ent-
stand. Bei derartig spieltechnischer
Souveränität ist es möglich, dynamische
und agogische Nuancierungen auf eng-
stem Raum zu wagen, die als Wechsel
der Stimmungen hörbar werden. Glaub-
te man eben noch, Zacharias sei ein
ausgezeichneter Mozart-Spieler, dachte
man jetzt, eigentlich ist er ein ganz her-
vorragender Beethoven-Spieler, denn
die «Entschlüsselung» der Beethoven-
schen Motivarbeit war restlos überzeu-
gend.

Christian Zacharias’ Klavierabend
hatte, nach der Pause, noch eine dritte
Erkenntnis parat: Dieser Pianist ist auch
ein ganz exzellenter und intelligenter
Scarlatti-Spieler. 12 Sonaten Domenicos

hatte er aufs Programm gesetzt und
bewies mit seinem Spiel, dass der Italie-
ner bereits alles bietet, was das musika-
lische Herz begehrt: galante Virtuosität
und persönliche Empfindsamkeit, Lieb-
lichkeit und Herbheit, spielerische Ruhe
und aufwühlende Dramatik, konven-
tionelle Eleganz und individuelles Be-
kenntnis. Prototypisch zeigten das 
d-Moll-Andante (K 213) die Skala indivi-
duellen Ausdrucks und das G-Dur- und
A-Dur-Prestissimo (K 427 und 537) die
virtuos gehandhabte Konvention, von
Zacharias als pianistisches Feuerwerk
interpretierender Intelligenz mit unver-
gleichlichem Anschlag gespielt. Diese
Sonaten, das machte sein Spiel klar,
bergen in sich die ganze Fülle menschli-
chen Ausdrucks und Empfindens. In
ihren Dur-Varianten bezeugen sie eine
himmlische Heiterkeit, wie sie später
nur Mozart noch einmal gelungen ist.

So endete das 5. Abonnementskon-
zert der «Kunst in Riehen» als grosses
klingendes Glück. Begeisterter Beifall,
der kaum enden wollte. Zwei Zugaben.

Nikolaus Cybinski

KONZERT Der Pianist Christian Zacharias am 5. Abonnementskonzert «Kunst in Riehen»

Triumph musikalischer Intelligenz
KUNST Tusche und Ölmalerei in Bettingen

Von abstrakt 
bis figurativ

aw. Vergangene Woche stand das
Foyer des Schulhauses Bettingen ganz
im Zeichen der Kunst. Markus Feusi
und Daniel Pierroz stellten ihre Bilder
aus. Der 52jährige Daniel Pierroz
stammt aus dem Wallis, wohnt aber seit
1978 in Riehen und malt seine Bilder in
der Freizeit. Mit seiner Arbeit will er in
erster Linie Freude bereiten. Starke
Farben und abstrakte Formen bestim-
men sein experimentelles Schaffen. Ne-
ben schwungvollen Bildern gehören
auch geometrische Werke zu seinem
«Repertoire». «Die Betrachterinnen und
Betrachter meiner Bilder sollen selbst
ins Nachdenken kommen», erklärt der
Künstler. «Ich erhebe nicht den An-
spruch, etwas Spezielles ausdrücken zu
wollen.» 

Schon vor vier Jahren stellte Daniel
Pierroz unter dem Patronat des Ver-
kehrsvereins Bettingen seine Phantasie-
bilder erfolgreich im Foyer des Schul-
hauses aus. 

Markus Feusi dagegen zeigte seine
Werke zum ersten Mal einer breiteren
Öffentlichkeit. Künstler mag er sich des-

wegen (noch) nicht nennen. Die Inspira-
tionen für seine Tuschzeichnungen und
Ölbilder stammen zum grössten Teil aus
der Welt des Sports. Nicht von ungefähr:
Markus Feusi wurde insgesamt acht
Mal Schweizer Meister im Rudern. An
den Weltmeisterschaften 1993 gewann
er gar eine Silbermedaille. Nach den
Olympischen Spielen 1996 in Atlanta al-
lerdings beendete er seine sportliche
Laufbahn. Die freien Trainingsminuten
nutzte der inzwischen 31jährige Fami-
lienvater Markus Feusi, um seine Ein-
drücke auf Papier zu bringen. Deshalb
widerspiegeln sich in den meisten Wer-
ken Szenen und Phantasien aus dem
Bereich Sport. Bewegung und Dynamik,
aber auch abstrakte Farbkombina-
tionen zeichnen seine Bilder aus. 

Anlässlich der von rund 40 kunstin-
teressierten Bettingerinnen und Bettin-
gern besuchten Vernissage vor einer
Woche freute sich Hanspeter Kiefer,
Präsident des Bettinger Verkehrsver-
eins, dass Markus Feusi seine sport-
lichen Wurzeln in der Jugendriege des
Turnvereins Bettingen hatte.

THEATER

«Der letzte Henker»
Das «Theater Tuchlaube», das «Schlachthaus
Theater» und das «Theater an der Wiese» prä-
sentieren «Der letzte Henker – Eine Auswahl».
Das Stück: Paul Irniger ist zum Tode verurteilt.
128 Schweizer Männer melden sich unaufge-
fordert als Scharfrichter. Was sind ihre Beweg-
gründe? 
Theater Roxy, Muttenzerstrasse 6, Birsfelden.
Premiere: Sonntag, 2. Mai, 17 Uhr. Weitere Auf-
führungen: Dienstag, 4. Mai, Mittwoch, 5. Mai,
und Donnerstag, 6. Mai, jeweils um 20.30 Uhr
Vorverkauf: Basellandschaftliche Kantonal-
bank, Filiale Birsfelden, Tel. 319 31 42, und
Buechlade Theaterpassage, Theaterstrasse 7,
Basel.

KONZERT

«basel sinfonietta»
In einem Extrakonzert mit dem «Orchestra del-
la Svizzera italiana» spielt die «basel sinfo-
nietta» Stücke von Antonin Dvor̆ák, Johannes
Brahms und Robert Schumann. 
Stadtcasino Basel. 20.15 Uhr. Freitag, 7. Mai.

THEATER

«Volltreffer»
Das Stück «Volltreffer» des «jungen theater ba-
sel» zeigt die Geschichte vom Erstenmal-mit-
einander-Schlafen und den möglichen Konse-
quenzen. 
Baggestooss, auf dem Kasernenareal. Premiere:
Mittwoch, 5. Mai, 20.00 Uhr.
Weitere Aufführungen im Mai: 7., 18., 19., 20.,
21., 25., 26., 27., 28. Mai. Weitere Aufführun-
gen im Juni: 1., 2., 8., 9., 10., 11., 15., 16., 17.,
18. Juni. Jeweils um 20.00 Uhr.
Billettreservation: Tel. 681 27 80

FEIER

Hebel-Abendschoppen
Das 100jährige Bestehen des Hebeldenkmals
feiert die Hebelstiftung mit einem Hebel-
Abendschoppen. Das Programm mitgestaltet
haben die Hebelmusik aus Hausen im Wiesen-
tal, die Basler Universität und die Basler Schu-
len. 
Peterskirche. 18.00 Uhr. Dienstag, 4. Mai.

GRÜN 99

Walpurgisnacht
Beim Vernissagenfest «Walpurgisnacht der
Kunst» sollen nicht die Geister der Hexennacht,
sondern der Geist der Kunst mit den Kunstwer-
ken der «Grün 99» gefeiert werden. Feurige
Einlagen der «Chaos Clown Company» und
swingende Rhythmen der Gruppe «Samba Can-
dera» ergänzen die Vernissage.
Kunstlandschaft Kies (bei schlechtem Wetter in
der Naturarena), Grün 99, Weil am Rhein.
20.00 Uhr, Freitag, 30. April.
Eintritt frei.

AUSSTELLUNG

Body-Bilder
Eine Ausstellung über geschlechtsspezifische
Körpersignale. «Bodybilder» thematisiert den
Gegensatz männliche/weibliche Posen und fragt
nach der Gegebenheit der typischen Körperhal-
tungen. Kantonsmuseum Baselland Liestal. 
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag von 10 bis
12 Uhr und von 14 bis 17 Uhr. Samstag und
Sonntag von 10 bis 17 Uhr. Bis 15. August (ge-
schlossen am 1. Mai und am 1. August).
Führungen an den Sonntagen, 16. Mai, 13. Juni
und 11. Juli, jeweils um 10.30 Uhr. 
Am 16. Mai (Intern. Museumstag): Eintritt frei.

AUSSTELLUNG

Koreanische Druckkunst
Im Vorfeld des Gutenberg-Jahres hat die Basler
Papiermühle in einer kleinen Schau die Druck-
techniken, die vor Gutenberg im Gebrauch wa-
ren, zusammengestellt. Dabei steht die koreani-
sche Druckkunst im Vordergrund. Basler Pa-
piermühle. Dienstag bis Sonntag, 14 bis 17 Uhr.
Bis 15. September.

AUSSTELLUNG

Antico-mix – Antike in Comics
Ausstellung mit über 500 Comics, die Bezug zur
Antike haben. Neben solchen, deren Erzählung
in der Antike handelt, sind vor allem Comics
von Interesse, die nicht in der Antike spielen,
aber antike Themen verarbeiten. 
Skulpturhalle Basel. Öffnungszeiten: Dienstag
bis Sonntag, 10 bis 17 Uhr. Bis 26. September

KULTURTIPS
FÜR DIE REGION

Treffpunkt der Generationen

Im Rahmen eines «Tages der offenen Tür» konnte man sich am vergangenen
Samstag über das vielfältige Veranstaltungs- und Kursprogramm sowie die ver-
schiedenen Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung im Freizeitzentrum Landauer
informieren. Dass der «Landi» tatsächlich ein Treffpunkt der Generationen ist,
bewiesen die akrobatische Vorführung dieser Break-Dancer und die etwas be-
schaulichere Darbietung einer Seniorentanzgruppe. Fotos: Philippe Jaquet

Frühlingsgefühle auf zwei oder vier Rädern

Sowohl passionierte Velofahrerinnen als auch die Liebhaber schnittiger Coupés und komfortabler Limousinen kamen am
vergangenen Wochenende beim Gemeindehaus auf ihre Kosten. Während die Riehener Garagisten die neuesten Modelle der
von ihnen vertretenen Automarken präsentierten, führte die Jungschar des CVJM Riehen am Samstag eine Veloputzaktion
durch, bei der man seinen Drahtesel frühjahrstauglich herrichten lassen konnte. Fotos: Philippe Jaquet

Bilder einer Ausstellung… Foto: Philippe Jaquet

Fünf Jahre «Offene
Kirche Elisabethen»

jr. Vom 29. April bis 2. Mai feiert die
«Offene Kirche Elisabethen Basel» ihr
fünfjähriges Bestehen. Deshalb wird am
1. Mai um 20 Uhr in der Elisabethenkir-
che eine von fünf Komponistinnen und
Komponisten geschriebene Messe auf-
geführt.

Die ökumenische Werktagskirche
macht Angebote im spirituellen, kultu-
rellen und sozialen Bereich. Sie veran-
staltet Gottesdienste, Meditationen,
Konzerte, Disco-Abende und bietet
Seelsorge an. Die «Offene Kirche Elisa-
bethen» will den Menschen «positive
Erfahrungen im kirchlichen Bereich
bringen und mit ihnen die Freude des
Lebens feiern».

Jugenddisco im Colibri
rz. Der Jugendtreff Colibri/Hirz-

brunnen der Basler Freizeitaktion (BFA)
und DJ Bazil organisieren die nächsten
Anlässe im Rahmen der monatlich statt-
findenden Jugenddisco «OXID» an den
Samstagen vom 8. Mai und 12. Juni. Die
Disco ist für 12–16jährige gedacht und
von 18–23 Uhr offen. Der Jugendtreff
Colibri/Hirzbrunnen befindet sich an
der Egliseestrasse 90 (unmittelbar ne-
ben der Tramhaltestelle Eglisee).

Kandertalbahn fährt
an jedem Sonntag

rz. Ein von Eisenbahnfreunden in
der Regio langgehegter Wunsch geht in
Erfüllung: Ab dem 9. Mai bis am 17. Ok-
tober verkehren die Dampfzüge der
Kandertalbahn jeden Sonntag. Die dies-
jährige Jungfernfahrt findet allerdings
bereits morgen Samstag, 1. Mai, statt.

Das Rollmaterial wird durch eine
grössere Lokomotive ergänzt, die früher
bei den Österreichischen Bundesbah-
nen und später bei der Wutachtalbahn
eingesetzt wurde.

IN KÜRZE
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ms. Gegen den Tabellenvorletzten
Köniz feierte der FC Riehen – nach fünf
Niederlagen in Serie – den ersten Sieg
nach der Winterpause. Die Gastgeber
schlugen Köniz dank zwei Toren Witt-
manns und konnten neues Selbstver-
trauen tanken im Kampf gegen den Ab-
stieg. Köniz fiel durch diese Niederlage
auf den letzten Tabellenplatz zurück, da
Muttenz im Derby gegen Concordia mit
3:2 gewann. Alle drei Nordwestschwei-
zer Erstligavertreter befinden sich mit-
ten im Abstiegsstrudel.

In einem kampfbetonten Spiel konn-
te der FC Riehen am vergangenen Sonn-
tag in der 16. Minute einen Fehler des
Könizers Stalder nutzen und durch Witt-
mann in Führung gehen. Erwähnens-
wert ist, dass der 40jährige Trainer Da-
mir Maricic von Anfang an im Heimteam
mitspielte und dem Riehener Spiel als
Leaderfigur die nötige Form zu geben
versuchte, was bis zu seiner Auswechs-
lung in der 52. Minute auch gelang.

Nachdem der Trainer den Platz ver-
lassen hatte, waren nur noch selten se-
henswerte Spielzüge zu beobachten. Rie-
hen liess nun den FC Köniz anrennen,
hatte aber im Gegenzug unzählige Kon-
terchancen, die er aber alle nicht zum
vorentscheidenden 2:0 nutzen konnte.
Prompt gelang den Gästen nach einer
Flanke in den überfüllten Riehener
Strafraum durch Bätscher der Ausgleich.

Praktisch im Gegenzug konnte Witt-
mann einen vom schnellen Messerli
ausgelösten Konter per Kopf zum er-
neuten Führungstreffer verwerten. Die
nun nervös wirkenden Gäste versuch-
ten nun mit der Brechstange, noch ei-
nen Punkt von der Grendelmatte mitzu-
nehmen, scheiterten aber teils am eige-
nen Unvermögen, teils am Riehener
Goalie Wieland.

Auch die zweite Mannschaft – in der
4. Liga engagiert – konnte im Kampf ge-

FUSSBALL FC Riehen – FC Köniz 2:1 (1:0)

Maricic ging gleich selbst ans Werk

gen den Abstieg drei wichtige Punkte
holen. Der FC Allschwil, dem man in der
Vorrunde noch deutlich unterlegen war,
wurde mit 3:0 geschlagen. Die Allschwi-
ler besiegten sich sozusagen selber, hat-
ten sie den FC Riehen doch klar unter-
schätzt, der seinerseits die Gäste mei-
stens an der Mittellinie abfangen und so
grossen Druck auf das gegnerische Tor
ausüben konnte. Nach einem Sololauf
von Faella gingen die Riehener in der
33. Minute mit 1:0 in Führung. 

Nach der Pause überliess man dem
Gegner das Spiel, um Kräfte zu sparen
und auf Kontergelegenheiten zu warten.
In der 54. Minute konnte Stöcklin nach
einem abgewehrten Schuss von Joss
den Abpraller aus 16 Metern verwerten.
Allschwil entblösste danach die Abwehr
und setzte total auf Offensive, doch die
Riehener standen hinten sicher. Schliess-
lich bediente Stöcklin aus der eigenen

Abwehr heraus mit einem weiten Zu-
spiel den allein stehenden Joss, der zum
3:0 einschieben konnte.

FC Riehen – FC Köniz 2:1 (1:0)
Tore: 16. Wittmann 1:0, 71. Bätscher 1:1, 73.
Wittmann 2:1. – FC Riehen (1. Liga, Gruppe 2):
Wieland; Thommen, Bättig, Ré (58. Fazlic),
Lichtsteiner, Ramseier, Maricic (52. Wächter),
Burger (46. Garcia), Messerli, Wittmann, Ferra-
ri. – Verwarnungen: 18. Speich (Foul), 50. Ma-
ricic (Ballwegschlagen), 53. Bruggmann (Rekla-
mieren), 68. Bätscher (Foul), 75. Stalder (Foul).
– Riehen ohne Simic (verletzt), Weyers (abwe-
send), Hueter (gesperrt), Timwo (noch nicht
spielberechtigt), Di Noto (nicht im Aufgebot).
1. Liga, Gruppe 2, Tabelle:
1. Fribourg 21/46 (48:21), 2. Münsingen 21/43
(45:21), 3. Biel 21/40 (30:16), 4. Grenchen
21/38 (42:22), 5. Serrières 20/36 (35:22), 6.
Bulle 21/34 (33:29), 7. Bümpliz 21/28 (24:31),
8. La Chaux-de-Fonds 18/27 (23:18), 9. Lyss
21/22 (18:32), 10. Concordia 20/19 (26:34), 11.
Riehen 21/18 (25:53), 12. Colombier 20/16
(22:33), 14. Muttenz 21/14 (20:44), 14. Köniz
21/12 (21:36).

Mit einer kämpferisch starken Leistung holte sich der FC Riehen auf der Gren-
delmatte gegen Köniz den ersten Sieg im Jahr 1999. Foto: Philippe Jaquet

Deborah Büttel siegt in Lupsingen

rz. Die bald 14jährige Schülerin De-
borah Büttel (TV Riehen) hat am ver-
gangenen Wochenende den 10. Lupsin-
ger Lauf über 12,2 Kilometer gewon-
nen. Sie verwies in einer Zeit von 48 Mi-
nuten und 37 Sekunden die in der Re-
gion bekannte Lampenberger Läuferin
Patrizia Buser (SC Liestal), die in 48:46
den Streckenrekord hält, mit über zwei
Minuten Vorsprung auf Platz 2. Bei den
Frauen IV lief Vally Zimmerli (SSC Rie-
hen) 1:01:54 auf den 2. Platz.

Basler Frühlingsschiessen

rz. Rund 600 Schützen nahmen am
vergangenen Wochenende am Basler
Frühjahrsschiessen teil, das vom Schiess-
verein Helvetia organisiert wurde. Über
300 Meter beteiligten sich insgesamt 64
Gruppen, über 50 Meter waren 16 Grup-
pen. Während die Riehener Schiessver-
eine nur mit Einzelschützen vertreten
waren, beteiligten sich die Feldschützen
Bettingen mit mehreren Gruppen.

Basler Frühlingsschiessen 1999, Allschwiler-
weiher, Riehener und Bettinger Resultate.
300 Meter:
Feld A: 1. Kennedy I (SV Liesberg) 385. – Feld B:
1. Stroosbi II (Basel Standschützen) 373, 30. Zem
Bärenfels (Feldschützen Bettingen), 41. Jungi
Bärenfels (FS Bettingen), 43. Mouchenjäger (FS
Bettingen). – Einzel: Charles Jermann (SV Lies-
berg) 80, bester Bettinger Walter Keller 72.
50 Meter:
Gruppen: 1. Laig (Buus PC) 459, 12. Zem Bären-
fels (FS Bettingen). – Einzel: Veronika Edelmann
(Basel Damenschiessclub) und Erich Hänggi (Gil-
genberg PS) 96, ferner Alois Zahner (FS Bettin-
gen) 94, Josef Szeszak (Schützengesellschaft Rie-
hen) 93, Fredi Schwab (SG Riehen) 92.

CVJM-Basketballer steigen ab

rz. Die Zweitligabasketballer des
CVJM Riehen müssen den Gang in die
3. Liga antreten. Das erste Männerteam
steigt als Gruppenletzter aus der 2. Liga
ab. Von der 4. in die 3. Liga aufgestiegen
ist dafür das zweite Männerteam.

Basketball-Resultate

Männer, 4. Liga:
CVJM Riehen II – CVJM Basel 69:62
Uni Basel III – CVJM Riehen II 79:61
Junioren B-Elite:
CVJM Riehen – CVJM Basel 64:78
Mini, Gruppe 2:
BC Oberwil – CVJM Riehen 59:28
TV Grenzach – CVJM Riehen 30:52
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Fussball-Resultate

4. Liga:
FC Amicitia II – FC Münchenstein 0:3
FC Riehen II – FC Allschwil 3:0 
5. Liga:
FC Nordstern – FC Riehen III 2:0
Junioren A, 2. Stärkeklasse:
FC Riehen – FC Breitenbach 1:4
FC Riehen – AS Timau 3:4
Junioren B Elite:
FC Nordstern – FC Amicitia 3:4
Junioren C, Meistergruppe, Gruppe 2:
FC Amicitia – Bremgarten 2:2
Junioren C, 2. Stärkeklasse:
FC Therwil A – FC Amicitia A 4:1
FC Amicitia B – FC Allschwil A 12:0
Juniorinnen, Gruppe 8:
FC Concordia – FC Amicitia 1:1
Junioren D:
FC Riehen – SV Sissach 7:4
Junioren E, Turnier in Bubendorf:
FC Riehen – Möhlin B 5:2
FC Riehen – Bubendorf 2:0
FC Riehen – Breitenbach B 2:0
Veteranen, Regional:
Möhlin-Riburg – FC Amicitia 4:0
FC Riehen – BVB 1:6

Fussball-Vorschau

Heimspiele (Grendelmatte):
3. Liga, Gruppe 2:
Sonntag, 2. Mai, 10.15 Uhr
FC Amicitia – FC Dardania
4. Liga, Gruppe 4:
Sonntag, 2. Mai, 13 Uhr
FC Amicitia II – Vgte. Sportfreunde/Horburg
4. Liga, Gruppe 6:
Sonntag, 2. Mai, 10.15 Uhr
FC Riehen II – SC Dornach B
5. Liga, Gruppe 7:
Sonntag, 2. Mai, 13 Uhr
FC Riehen III – FC Telegraph
Senioren Regional, Gruppe 3:
Dienstag, 4. Mai, 19 Uhr
FC Amicitia – FC Birlik
Junioren C, 2. Stärkeklasse:
Dienstag, 4. Mai, 19 Uhr
FC Riehen – SV Muttenz C
Junioren D:
Samstag, 1. Mai, 14 Uhr
FC Amicitia A – FC Pratteln
Mittwoch, 5. Mai, 17 Uhr
FC Amicitia B – FC Concordia
Mittwoch, 5. Mai, 17.30 Uhr
FC Amicitia C – FC Allschwil
Junioren E:
Samstag, 1. Mai, 14 Uhr
FC Amicitia A – Old Boys
Mittwoch, 5. Mai, 17.30 Uhr
FC Amicitia B – Young Stars
Samstag, 1. Mai, 14 Uhr
FC Amicitia C – Old Boys
Junioren F:
Samstag, 1. Mai, 15.30 Uhr
Turnier in Riehen mit FC Amicitia D

FUSSBALL FC Birsfelden – FC Amicitia Riehen 0:1 (0:0)

Erfolg trotz grosser Gegenwehr
tp. Vor dem Spiel gegen den FC Birs-

felden war bei den Riehenern der Re-
spekt vor dieser Mannschaft deutlich zu
spüren. Birsfelden konnte die letzten drei
Spiele mit einem Gesamtscore von 11:0
Toren für sich entscheiden und damit
neun Punkte erobern. Die Gegner kamen
dabei nicht aus den hinteren Tabellenre-
gionen, sondern mit der AS Timau wur-
de der Tabellenzweite und härteste Kon-
kurrent des FC Amicitia Riehen und mit
dem BSC Old Boys eine Mannschaft, die
sich immer wieder mit Spielern aus der
Zweitligamannschaft des Vereines ver-
stärken kann, bezwungen. Amicitia tat
also gut daran, das Spiel wachsam und
mit gesundem Respekt anzugehen.

Die Partie entwickelte sich schon in
den ersten Minuten so, wie es von Erwin
Simon, dem Riehener Trainer, erwartet
worden war. Birsfelden versuchte aus
einer starken und sicheren Defensive
heraus sein Glück und liess Amicitia
über weite Strecken das Spiel machen.
Dies gelang den Riehenern ganz gut, der
Ball zirkulierte und die Spieler liefen
sich frei. Ein zählbarer Erfolg schaute
jedoch nicht heraus. 

Trotz deutlicher Feldüberlegenheit
wurden kaum Torchancen erspielt.
Gleichzeitig mussten die Riehener in ih-
rer Defensive ständig aufmerksam blei-
ben, um die gelegentlichen Konter der
Gastgeber abfangen und kontrollieren
zu können.  Ab etwa der Mitte der er-
sten Halbzeit schlief das Spiel auf Riehe-
ner Seite vermehrt ein. Die Angriffe
wurden nun ohne Druck nach vorne
vorgetragen, es fehlten die Anspielsta-
tionen wie auch die «gescheiten» Pässe.
So kam es, dass die Bälle vermehrt oh-
ne Plan hoch nach vorne geschlagen
wurden. Die Birsfelder konnten diese
Phase der Riehener Unsicherheiten
aber nicht ausnutzen, da sie ab der 30.
Minute nur noch zu zehnt agieren konn-
ten. Der gute Schiedsrichter Ruff zeigte
nach wiederholtem Foulspiel an Remo
Gugger einem Birsfelder die gelb-rote
Karte. Die Partie plätscherte nun so da-
hin und keiner störte sich allzu sehr am
Pausenpfiff des Unparteiischen.

In der zweiten Halbzeit sah man nicht
ein komplett anderes Spiel, doch einige
Dinge begannen sich zu ändern. Birsfel-
den, obwohl mit einem Mann weniger,
agierte frecher und getraute sich mehr.
Amicitia wurde nervös und in einigen
Aktionen immer weniger stilsicher. So

entwickelte sich ein offenerer Schlagab-
tausch, wobei die Vorteile noch immer
deutlich auf seiten der Riehener lagen. 

Birsfelden sorgte nun aber mit sei-
nen Kontern doch für wesentlich mehr
Aufregung in der Amicitia-Defensive.
Erwin Simon wechselte in der Folge
zweimal aus und brachte mit Fleury und
Vogt zwei frische Offensivkräfte. Vor al-
lem die Einwechslung von Vogt machte
sich schliesslich einmal mehr bezahlt.
Am Ende der offiziellen Spielzeit, in der
89. Minute, konnte sich Vogt auf der
rechten Seite durchsetzen und den Ball
in die Mitte schlagen. Dort erreichte
Yerguz aus einem Zweikampf am Fün-
ferraum heraus den Ball und konnte
diesen so ablenken, dass der Torhüter
der Birsfelder keine Chance hatte, den
langsam in die linke untere Torecke kul-
lernden Ball zu blockieren. Über diesen
in Entstehung und Abschluss eher
glücklichen, aber über den ganzen
Spielverlauf dennoch verdienten Sieg-
treffer freute sich natürlich die gesamte
Amicitia-Entourage, die wie immer in
grosser Zahl anwesend war. 

Dank diesem Sieg konnte der Vor-
sprung in der Tabelle auf die zweit-
plazierte AS Timau bei sechs Punkten ge-
halten werden. Toll wäre es für die Rie-
hener, wäre der Vorsprung auch vor dem
letzten Rückrundenspiel, eben gegen die-
se AS Timau, noch so gross. Dann könn-
te sich Amicitia eine Niederlage erlauben
und dennoch das Erreichen der Auf-
stiegsspiele feiern. Zunächst heisst es
aber, die noch ausstehenden vier Spiele
bis zum Timau-Match zu absolvieren
und vor allem zu gewinnen.

Diesen Sonntag (10.15 Uhr, Sport-
platz Grendelmatte) wartet mit dem FC
Dardania ein weiterer unbequemer
Gegner, gegen den sich die Riehener in
der Vorrunde schwergetan haben.

FC Birsfelden – FC Amicitia 0:1 (0:0) 
Sternenfeld. – SR: Daniel Ruff (Oftringen). –
Tor: 89. Yerguz 0:1. – FC Amicitia: Baumgart-
ner; Pfister, Plattner K., Waltz, Plattner T.; Yer-
guz, Gugger M., Gugger R., Loosli; von Wart-
burg, Schwörer. – Einwechslungen: Fleury für
von Wartburg, Vogt für Loosli. 
3. Liga, Gruppe 2, Tabelle:
1. FC Amicitia 17/47 (54:7), 2. AS Timau 17/41
(56:18), 3. FC Birsfelden 17/25 (37:30), 4.
Dardania 17/24 (31:30), 5. Old Boys 17/22
(35:38), 6. Sloboda 17/21 (24:41), 7. Alkar
17/20 (34:38), 8. Polizei 17/19 (25:36), 9. Türk-
gücü 17/17 (22:47), 10. Steinen-Regio/Breite-
St. Clara 17/16 (22:40), 11. Napoli 17/15
(33:34), 12. Alemannia 17/15 (19:33).

Amicitia-Juniorinnen
trotzten Concordia

tp. Letzten Samstag spielten die Ju-
niorinnen des FC Amicitia Riehen gegen
den Tabellenführer FC Concordia Basel.
Sie erreichten dabei ein hervorragendes
1:1-Unentschieden, was gleichbedeu-
tend ist mit dem ersten Punktverlust 
für die Stadtbaslerinnen im Verlaufe der
Rückrunde. In der Vorrunde hatten die
Riehenerinnen gegen den gleichen Geg-
ner noch mit 6:1 Toren verloren.

Vor dem Spiel nahm sich die Mann-
schaft von Trainer Markus Bregenzer
vor, alles besser zu machen als im Hin-
spiel und den Gegnerinnen nicht ins offe-
ne Messer zu laufen. Dennoch stand es
schon nach fünf Spielminuten 1:0 für 
die Baslerinnen. Alles schien seinen ge-
wohnten Gang zu nehmen. Doch bei die-
sem einen Tor für Concordia blieb es, und
je länger die Partie dauerte, desto besser
kamen die Riehenerinnen ins Spiel.

Grossen Anteil daran hatte Torhüte-
rin Carmen Fioriollo, die wohl eines ih-
rer besten Spiele im Dress des FC Ami-
citia zeigte und einige gute Concordia-
Chancen zunichte machte. Als dann
schliesslich noch Fabienne Meury mit
einem schönen Freistoss nur die Latte
traf, wussten alle, dass an diesem Tag
ein Punktgewinn gegen die zu Beginn
als übermächtig eingestuften Gegnerin-
nen möglich sein könnte. Doch es sah
lange Zeit nicht so aus, als ob Amicitia
zu einem Torerfolg kommen würde,
denn auch die klarsten Torchancen
wurden durch die drei Stürmerinnen
Katja Zeindler, Sabrina Peter und Laura
Laschinger vergeben. Zu nervös waren
sie vor dem gegnerischen Tor. 

Doch kurz vor der Pause, in der 28.
Minute, gelang Salome Bregenzer, nach
einem Solo über das ganze Feld, mit
einem schönen Schuss ins Lattenkreuz
der verdiente Treffer zum 1:1.

In der zweiten Halbzeit wollte Con-
cordia den Riehenerinnen nochmals
den Meister zeigen und klarstellen, wer
in diesem Spiel das Sagen hat. Die Bas-
lerinnen agierten nun konsequenter
und erreichten so ein Übergewicht auf
dem ganzen Feld. Doch mit einer kämp-
ferisch einwandfreien Mannschaftslei-
stung konnten die Riehenerinnen das
Unentschieden über die Zeit retten. 

Mit diesem Punktgewinn etablierte
sich die Mannschaft auf dem guten
zweiten Tabellenrang mit sechs Punk-
ten Rückstand auf Concordia Basel und
einem ebensogrossen Vorsprung auf
den Tabellendrittten.

mr. Im ersten Meisterschaftsspiel zur
Sommermeisterschaft in der 1. Liga Fir-
mensport erwischten die Handballer des
CVJM Riehen einen äusserst schlechten
Start. Erst wenige Minuten waren gegen
Novartis Stein gespielt, schon lagen die
Riehener mit 1:5 im Rückstand. Von die-
sem Rückstand erholte sich die Mann-
schaft nie mehr ganz. Novartis Stein zog
vielmehr weiter davon. Beim Stande von
2:9 ging es in die Pause.

Nach dem Pausentee konnte der
CVJM Riehen das Spiel etwas ausgegli-

HANDBALL Novartis Stein – CVJM Riehen 22:11 (9:2)

Fehlstart in Sommermeisterschaft
chener gestalten und den Rückstand
verkleinern. Etwa zehn Minuten vor
Schluss stand es 10:14. Kurz danach be-
klagte der CVJM Riehen zwei Holztref-
fer. In der Folge nahm Novartis Stein
das Spielgeschehen wieder in die Hände
und konnte den knapp gewordenen Vor-
sprung wieder vergrössern. Der CVJM
Riehen verliess den Platz schliesslich
mit einer deutlichen 11:22-Niederlage.
Doch bereits im nächsten Spiel kann der
der CVJM Riehen zeigen, zu was er
fähig ist.

kl. Anlässlich des Internationalen
Tages des Waldes wurde in Zürich am
Zürichberg mit dem Prolog des Strom-
cups die Bike-Saison eröffnet. 356 Bike-
rinnen und Biker der Kategorien Fun
und Kids nutzten die frühe Startgele-
genheit für einen ersten Formtest. Der
Prolog, der auf einer verkürzten, aber
dennoch anspruchsvollen Rundstrecke
stattfand, zählt nicht zur Gesamtwer-
tung. In den Fun-Kategorien gewann
bei den Herren der Winterthurer An-
dreas Hinder, bei den Masters Andi
Seeli aus Nänikon und bei den Frauen
Katrin Leumann aus Riehen. Ihr Bruder
Christof Leumann wurde bei den Her-
ren ausgezeichneter Fünfter.

Nach dem Zürcher Prolog wurde der
Stromcup in Schötz im Luzerner Hin-
terland so richtig gestartet. Trotz zum 
Teil garstigen und kühlen Verhältnissen
nahmen 654 Bikerinnen und Biker teil
und stellten sich in 13 Kategorien dem
Starter. Da der Stromcup zum E2-Ren-
nen aufgewertet worden ist, nahmen
auch Weltcupfahrer die Startgelegen-
heit wahr. Durch den Umstand, dass Re-
gen und Schnee den Boden stark aufge-
weicht hatten, gestaltete sich das Ren-
nen sehr hart. In der Hauptkategorie

RAD Saisonstart im Mountainbike

Riehener Biker in guter Form
konnte sich der bekannte Querfeldein-
fahrer Beat Wabel durchsetzen. Auch
für den Riehener Pascal Schmutz be-
gann die Saison erfolgreich. Er beende-
te das Rennen der Kategorie Rock im
guten 17. Platz unter rund 60 Gestarte-
ten. In der Kategorie Fun erreichten die
Geschwister Katrin und Christof Leu-
mann je den 3. Platz.

Alles, was das Bikerherz begehrt,
bot die Rundstrecke in Wynigen im Em-
mental, wo eine Woche nach Schötz das
zweite Wertungsrennen des Stromcups
stattfand. Den 663 Gestarteten wurde
eine tadellose Organisation geboten.
Hatte das Wetter am Samstag und am
Sonntagmorgen noch nicht so recht mit-
gespielt, so lachte am Nachmittag die
Sonne. Wie in Schötz fanden sich auch
hier vor allem am Sonntag sehr viele Zu-
schauer ein, um das Geschehen auf der
attraktiven Rundstrecke zu beobachten.
Obwohl mit einer Erkältung gestartet,
belegte Christof Leumann den 17. Platz
unter 72 Konkurrenten. Auch Pascal
Schmutz lief es nicht sehr gut, er konn-
te das Rennen aber doch auf dem 27.
Platz abschliessen. Katrin Leumann
landete gegen starke Konkurrenz auf
dem unglücklichen 4. Platz.
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SPORT  IN  R IEHEN

Am vergangenen Samstag ist für
die Erstligabasketballerinnen des
CVJM Riehen eine verkorkste Sai-
son mit dem Negativhöhepunkt zu
Ende gegangen. Nach der Heim-
niederlage gegen Neuchâtel steigt
das Team aus der 1. Liga Regional
ab. Obwohl das zweite Team in der
2. Liga noch den Regionalmeister-
titel holen könnte, ist ein Aufstieg
jenes Teams in die 1. Liga in dieser
Saison nicht möglich.

rs/jk. Beim Heimspiel gegen Uni
Neuchâtel vom vergangenen Samstag
spielte die Nervosität den Spielerinnen
des ersten CVJM-Frauenteams einen
Streich. Ein einziges Mal waren die Rie-
henerinnen in diesem letzten und ent-
scheidenden Abstiegsrundenspiel in
Führung, in der 1. Spielminute mit 2:0.
Aber die Gäste verteidigten sehr gut,
setzten auf Jasmine Kneubühl eine
Frau-Frau-Deckung an und standen mit
den übrigen vier Spielerinnen kompakt
in der eigenen Verteidigungszone. Kam
dazu, dass die Riehenerinnen eine mi-
serable Wurfausbeute hatten und dass
sie vor der Pause viel zu wenig Aggres-
sivität zeigten – in der ersten Halbzeit
begingen die Riehenerinnen gerade mal
drei Fouls, in der zweiten waren es de-
ren fünfzehn…

So zogen die Neuenburgerinnen ste-
tig davon. Nur einmal kamen die Riehe-
nerinnen nochmals bis auf einen Punkt
heran, mussten Neuchâtel dann aber
wieder davonziehen lassen und verlo-
ren schliesslich mit 32:48.

Mit acht Punkten aus zehn Spielen in
dieser Abstiegsrunde 1. Liga Regional
steht der CVJM Riehen nun als Abstei-
ger fest. Dies ist in mehrfacher Hinsicht
bitter. Einige erstligataugliche Spielerin-
nen hatten sich in die zweite Equipe
zurückgezogen, die ein Spiel vor Schluss
immer noch den Regionalmeistertitel
gewinnen könnte, und so stand für das
Fanionteam nicht die bestmögliche Be-
setzung zur Verfügung. Und in der Qua-
lifikationsrunde wurden die Riehene-
rinnen nach gutem Saisonstart nur des-
halb knapp in die Abstiegsrunde ver-
wiesen, weil sie gegen den abgeschla-
genen Tabellenletzten UBBC Bern zwei
Niederlagen einstecken mussten. 

Und es ging weiter mit Kuriositäten.
In der Abstiegsrunde holte Riehen ge-
gen das wohl stärkste Team Olten Bas-
ket zwei Siege, verlor aber gegen den
Tabellenletzten Troistorrents eines der
beiden Spiele und holte gegen Cossonay
und Neuchâtel keine Punkte. Drei der
sechs Niederlagen waren zudem mit
fünf oder weniger Punkten Differenz
äusserst knapp.

Meistertitel wäre nutzlos…
Im Rahmen der Zweitligameister-

schaft traf die zweite Frauenmann-
schaft des CVJM Riehen am Mittwoch
vergangener Woche zu Hause auf den
BC Porrentruy. Die Ausgangslage vor
dem Spiel sah folgendermassen aus: Mit
einem Sieg würde man sich die Chancen

BASKETBALL CVJM Riehen I – Uni Neuchâtel 32:48 (13:20)/Riehen II – Porrentruy 79:42

CVJM Riehen muss in die 2. Liga

auf den Gruppensieg und damit den Re-
gionalmeistertitel weiterhin offenhal-
ten, eine Niederlage würde ein Zurück-
fallen auf den 2. oder 3. Platz bedeuten.
Aufsteigen kann das Team allerdings
trotz des Abstieges des ersten Teams
aus der 1. Liga nicht, da Riehen diese
Saison ein Erstligateam gestellt hat und
in den nationalen Ligen kein Verein mit
zwei Equipen der gleichen Spielklasse
angehören darf. 

So wird Riehen in der regionalen
Zweitligameisterschaft nächste Saison
mit zwei Teams vertreten sein. Die Zu-
sammensetzung des ersten Teams steht
fest. Diesem werden folgende Spielerin-
nen angehören: Kate Darling, Martina
Stolz, Laura Bruzzese, Melanie Soldo,
Susan Roest, Marion Madörin, Domini-
que Madörin, Ursi Jäggi, Natasa Ko-
lesaric, Elisa Maricelli, Barbara Stalder,
Fausta Chiaverio, Jasmine Kneubühl.

Neuer Trainer des ersten Frauen-
teams wird Raphael Schoene, Thomas
Brunner tritt als Frauentrainer zurück
und übernimmt eventuell ein Junioren-
team. Raphael Schoenes Trainerfunkti-
on im zweiten Frauenteam übernimmt
CVJM-I-Spielerin Jasmine Kneubühl.

Erfolg gegen Porrentruy
Doch zurück zum Spiel des zweiten

Damenteams gegen Porrentruy. Mit
einem ausgiebigen Einlaufen versuchte
der Riehener Trainer Raphael Schoene,
seine Spielerinnen zu motivieren und
die Gegnerinnen einzuschüchtern. Von

Beginn weg spielten beide Teams höchst
konzentriert und vor allem auch sehr
aggressiv. Die Härte der Pruntrutter An-
greiferinnen brachte die ansonsten sehr
stabile Riehener Verteidigung in den er-
sten Minuten etwas ins Wanken. Vor al-
lem bei den Rebounds zeigten die Rie-
henerinnen am Anfang Mängel. Dieses
Defizit wurde aber bald, hauptsächlich
durch den starken Einsatz von Neuzu-
gängerin Martina Stolz, behoben. Die
Riehenerinnen konnten in der 13. Minu-
te zu einer sagenhaften Aufholjagd star-
ten und bis zur Halbzeit einen Vor-
sprung von 13 Punkten herausholen.

Dieser Vorsprung wurde in der
zweiten Halbzeit weiter ausgebaut. Die
Pruntrutterinnen kamen in der zweiten
Halbzeit nie mehr an ihre Form der An-
fangsphase heran und blieben weit im
Rückstand. Die Riehenerinnen gewan-
nen verdient mit 79:42 und spielen im
letzten Match der Saison beim BTV Ba-
sel um den Gruppensieg.

CVJM Riehen I – Uni Neuchâtel 32:48 (13:20)
CVJM Riehen I (Frauen, 1. Liga Regional, Ab-
stiegsrunde): Nora Fehlbaum, Barbara Stalder
(2), Natasa Kolesaric (4), Jasmine Kneubühl (4),
Susan Roest (4), Dominique Madörin (10), Si-
mone Stebler (2), Marion Madörin, Dagmar
Bargetzi (4), Elisa Maricelli (2). – Trainer/
Coach: Thomas Brunner.
CVJM Riehen II – BC Porrentruy 79:42
CVJM Riehen II (Frauen, 2. Liga): Laura Bruz-
zese (10), Anne Gattlen (2), Tatjana Bilic, Jas-
mine Kneubühl (21), Susan Roest (4), Natasa
Kolesaric (5), Melanie Soldo (17), Patrizia Se-
meraro, Nora Fehlbaum (4), Martina Stolz (16).

Nach der Niederlage im letzten Abstiegsrundenspiel zu Hause gegen Neuchâtel
ist es definitiv: Die CVJM-Basketballerinnen steigen ab. Foto: Philippe Jaquet

pe. Nach der missglückten zweiten
Runde mit dem Unentschieden gegen
Fribourg war man gespannt, was für
Massnahmen sich die erste Mannschaft
der SG Riehen überlegt hatte. Das Re-
zept kann eigentlich nur heissen: besser
spielen! Dies nahmen sich die Riehener
dermassen zu Herzen, dass sie den Ta-
bellenführer (!) Biel II mit einem sensa-
tionellen 8:0-Kantersieg in die zweite
Tabellenhälfte der Westgruppe der Na-
tionalliga B beförderten und selber den
Spitzenplatz eroberten. Die Leistung
der Mannschaft darf als geschlossen
und auf einem hohen Niveau bezeichnet
werden. Sollte für die nächsten Runden
der qualitative Stand gehalten werden
können, so darf der Zukunft gelassen
entgegengeblickt werden. Die dritte
Runde wird am 6. Juni ausgetragen.

In der Nationalliga A gab es wieder-
um zwei sehr aussergewöhnliche Er-
gebnisse: Der als klarer Abstiegskan-
didat gehandelte Aufsteiger Bois Gentil
Genève vermochte gegen Luzern zu ge-
winnen und weist bereits vier Mann-
schaftspunkte auf. Mendrisio scheint
auf seinem Höhenflug kaum zu stoppen:

SCHACH SG Riehen – Biel II 8:0 

Riehener Kantersieg gegen Biel
Nach einem weiteren Sieg gegen Win-
terthur vermochten sie die Tabellenspit-
ze zu verteidigen.

Negativ in die Schlagzeilen gerät
hingegen der amtierende Schweizer
Meister Bern. Nicht mit allen Starspie-
lern angetreten, verloren sie auch die
dritte Runde und liegen am Tabellenen-
de, der Abstiegssog ist schon nicht mehr
allzu weit entfernt. Als Einzelresultat
herausragend war der Sieg des Genfers
Richard Gerber gegen den ehemaligen
Vizeweltmeister Viktor Kortschnoi. Ger-
ber scheint in der Form seines Lebens
zu sein: Kürzlich bezwang er bereits
den für Deutschland am ersten Brett
spielenden Spitzengrossmeister Arthur
Jussupow. Ein Kunststück, das bisher
kaum einem Schweizer gelang.

Die in der 1. Liga spielende zweite
Mannschaft von Riehen erreichte in der
dritten Runde zumindest ein Unentschie-
den; die Sorgen sind damit aber noch
nicht verschwunden. Immerhin kann
von einer deutlich gesteigerten Mann-
schaftsleistung gesprochen werden.

Die dritte und die vierte Mannschaft
gewannen wiederum, die erst in diesem

Jahr in die 3. Liga aufgestiegene vierte
Mannschaft übernahm sogar die Tabel-
lenführung in ihrer Gruppe!

Die Resultate der Nationalliga A:
Zürich – Genf 6:2, Reichenstein – Wollis-
hofen 6,5:1,5, Biel – Bern 4,5:3,5, Men-
drisio – Winterthur 5,5:2,5, Luzern – Bois
Gentil Genève 3,5:4,5. Die Rangliste: 1.
Mendrisio 6/16,5, 2. Biel 6/14, 3. Zürich
4/14,5, 4. Bois Gentil Genève 4/12.

Nationalliga B Westgruppe: Biel 2 –
Riehen 0:8 (Pytel – Ekström, Robert –
Löffler, Castagna Renzo – Rüfenacht,
Georg – Siegel, Suri – Giertz, Castagno
Rino – Schmidt-Schäffer, Scherrer – Eris-
mann, Burkhalter – Voneschen, alle 0:1).
Die Rangliste: 1. Riehen 5/18,5, 2. Fri-
bourg 5/16, 3. Therwil 4/13,5, 4. Bois
Gentil Genève 2 4/12, 5. Biel 2 4/11.

1. Liga Nordwestgruppe: Riehen 2 –
Schwarz-Weiss Bern 4:4 (Metz – Klau-
ser 0:1, Curien – Staechelin 1:0, Burger-
meister – Groenfeld remis, Jeker – Hor-
ber remis, Widmer – Schmid 1:0, Balg –
Wigger 1:0, Frech – Heer 0:1, van Hoo-
gevest – D’Arcangelo 1:0). 2. Liga: Birs-
eck 2 – Riehen 2 2:4. 3. Liga: Porrentruy
2 – Riehen 4 2,5:3,5. 

ma. Drei Medaillen für den TV Riehen
gab es am 18. Staffellauf «Quer durch Ba-
sel» vom vergangenen Samstag. Zum
Auftakt erzielten die jüngsten Mädchen
einen klaren Sieg. In der Besetzung Jle-
nia Fazio, Cornelia Bürki, Salome Hofer,
Jasmine Spitzli, Cendrine Wuttke und
Fabienne Ahmarani liessen sie den übri-
gen Teams keine Chance und gewannen
mit grossem Vorsprung vor dem TV Mut-
tenz I und der LG Oberbaselbiet I.

Die Knaben des Jahrgangs 1986 und
jünger kämpften mutig und versuchten
den Anschluss an das Spitzentrio zu
schaffen, doch am Ende blieb «nur»
der undankbare vierte Rang unter 15
Mannschaften.

Bei den Mädchen 1984/85 gab es
überraschend keine Medaille. Die Kon-
kurrenz von Old Boys, LC Basel oder TV
Rothenfluh war stark, aber der 7. Rang
unter 14 Staffeln war ein wenig enttäu-
schend. Die Knaben 1984/85 lagen eine
Zeitlang an der Spitze und lieferten sich
mit den Old Boys und der LG Oberbasel-
biet einen spannenden Dreikampf. Es
reichte für die erwartete Medaille mit
Platz 3 unter sieben Teams.

Bei den Männern ging die Taktik
nicht auf. Mit Startläufer Benjamin In-
gold versuchte der TVR, gleich zu Be-
ginn klar in Führung zu gehen, doch bei
der Übergabe an Vito Anselmetti gab es
Probleme und der Vorsprung war da-
hin. Es blieb schliesslich Platz 3 und die
Bestätigung der Ergebnisse der vergan-
genen Jahre. Auf einen Sieg müssen die
TVR-Männer ein weiteres Jahr warten.
18. Staffellauf «Quer durch Basel», Samstag,
24. April 1999, Resultate TV Riehen.
Männer:
Elite: 1. LC Basel 3:36.2. – Aktive: 1. LC Basel
3:37.3, 3. TV Riehen (Benjamin Ingold, Vito An-
selmetti, Tobias Meier, Martin Kehl, Christof
Leumann, Gabriel Hugenschmidt, Michael
Fuchs, Hartmut Wöhrle) 3:50.0.
Frauen: 
1. LG Oberbaselbiet 4:23.7, 5. TV Riehen (Re-
gula Schüle, Jessica Müller, Stefanie Saner, Mo-
nika Mory, Beatrice Eha, Sabrina Demund, Ines
Brodmann, Katja Tschumper) 4:58.6. 

LEICHTATHLETIK TV Riehen am «Quer durch Basel»

Drei Medaillen für den TV Riehen
Knaben:
Knaben I (Jg. 84/85): 1. Old Boys 1:42.0, 3. TV
Riehen (Alain Demund, Christian Dettwiler,
Markus Drephal, Matthias Fuchs, Boris Wald-
meier, Stefan Ragaz) 1:46.3. – Knaben L (Jg. 86
und jünger): 1. TV Muttenz I 1:57.7, 4. TV Rie-
hen I (Nils Wicki, Marc Gschwind, Stefan Dett-
wiler, Nils Drephal, Dominik Freivogel, Patrick
Rohrbach) 2:03.0, 9. TV Riehen II (Bruce Klöti,
Daniel Utenweiler, Dominik Hadorn, Benny
Wirz, Daniel Haase, Silvan Bösiger) 2:10.9.
Mädchen:
Mädchen K (Jg. 84/85): 1. Old Boys 1:51.7, 7.
TV Riehen I (Sibylle Bürki, Kathrin Stöcklin,
Chantal Ahmarani, Patricia Sokoll, Stefanie
Gerber, Ines Brodmann) 1:55.2, 9. TV Riehen II
(Fabienne Haase, Anna Lisa Nemeth, Simone
Müller, Ramona Frei, Noëmi Bauer, Sarah
Saunders) 2:00.3. – Mädchen M (Jg. 86 und
jünger): 1. TV Riehen I (Jlenia Fazio, Cornelia
Bürki, Salome Hofer, Jasmine Spitzli, Cendrine
Wuttke, Fabienne Ahmarani) 2:00.0, 10. TV
Riehen II (Alessia Wuttke, Kathrin von Rohr,
Coralie Pattaronie, Nina Wolfensberger, Scilea
Winter, Kathrin Freivogel) 2:14.9.

dg. Nicht Kraft und Ausdauer, son-
dern Geschicklichkeit und Präzision
standen im Mittelpunkt des Jugi-Früh-
lingsplausch-Turnieres des TV Riehen
vom vergangenen Sonntag. Auch in die-
sem Jahr stellten die Leiterinnen und
Leiter ein abwechslungsreiches Pro-
gramm zusammen. 

Ort des Geschehens war die Mini-
golf-Anlage Niederholz. Diese war am
frühen Sonntagnachmittag für zwei
Stunden ganz in TVR-Hand und für ein-
mal mussten die Eltern ihre Lieblinge
nicht von aussen anfeuern, sondern
durften direkt ins Geschehen eingreifen,
denn die Zweierteams, die auf den 18
Bahnen zählenden Parcours geschickt
wurden, bestand aus einem Kind und
Vater oder Mutter. Und so sei vermerkt,
dass so mancher Achter auf dem Resul-
tatblatt nicht dem jüngeren Teammit-
glied zuzuschreiben war…

LEICHTATHLETIK Jugi-Frühlingsplausch des TV Riehen

TVR-Jugendriege einmal anders
Nach dem Minigolf begab sich die

ganze Schar in die Langen Erlen.
Während sich die Eltern am Feuer dem
kulinarischen Teil widmen konnten,
durften die Kinder an verschiedenen Po-
sten ihre Geschicklichkeit beweisen.
Vom Inline-Skating-Parcours über Velo-
rennen bis zum Ballzielwurf «blinde
Kuh» wurden verschiedene Dinge ange-
boten, und zum Abschluss stand noch ei-
ne Plauschstafette auf dem Programm.

Die grosse Resonanz – auch in diesem
Jahr durften über 60 Personen begrüsst
werden – zeigt, wie beliebt dieser Anlass
ist. Insbesondere die Teilnahme der El-
tern macht diesen Anlass wertvoll. Die
Jugendriege des TV Riehen trainiert übri-
gens jeweils am Mittwoch zwischen 17
Uhr und 19.30 Uhr auf dem Sportplatz
Grendelmatte. Neugierige sind jederzeit
willkommen, die Leiterinnen und Leiter
stehen für Auskünfte zur Verfügung.

dg. Es war eine kleine Gemeinschaft,
die sich am vergangenen Sonntag auf
der Sportanlage Nonnenholz in Weil am
Rhein, gleich neben dem Hallenbad La-
guna in Weil, zum ersten Stelldichein
der Leichtathletiksaison 1999 traf. Ne-
benan war der Andrang der Besucher
zur Landesgartenschau Grün 99 un-
gleich grösser. Doch die kleine Schar des
TV Riehen liess sich ob der fehlenden
Atmosphäre nicht beirren.

Eine gute Leistung bot Katja
Tschumper mit dem ein Kilogramm
schweren Diskus. Alle sechs Versuche
landeten jenseits der 37-Meter-Marke,
ihr bester Versuch wurde mit 38,91 Me-
tern gemessen. Damit hat die Athletin
die Limite für die Schweizer Meister-
schaften der Frauen bereits erfüllt.

Auch die Riehener Speerwerfer bo-
ten durchwegs gute Leistungen. Nicola
Müller (62,54 Meter) und Pascal Joder
(62,03 Meter) lieferten sich ein span-
nendes Duell.

Eher mit gemischten Gefühlen ver-
liess der Sprinter Benjamin Ingold den
Wettkampfplatz. Nach einem nicht ganz

LEICHTATHLETIK Eröffnungsmeeting in Weil am Rhein

Erste vielversprechende Resultate
fehlerfreien, verkrampften 100-Meter-
Lauf stoppte die Uhr erst bei 11,08 Se-
kunden. Damit waren er und sein Trai-
ner Roland Timeus nicht zufrieden. Et-
was lockerer ging er dann an den 200-
Meter-Start. Nach einer fulminanten er-
sten Streckenhälfte nahm er bereits
nach 120 Metern etwas Tempo weg und
erreichte das Ziel in 22,50 Sekunden.

Schön war, dass auch einige Nach-
wuchstalente des TV Riehen an den
Start gingen und ausprobierten, wie
weit sich das harte Wintertraining in
Resultate würde umsetzen lassen. Zu-
frieden sein dürfte Michael Fuchs, der
sich über 100 Meter in 12,14 Sekunden
stoppen liess und im Weitsprung 5,92
Meter sprang.

Bereits morgen Samstag, 1. Mai,
steht das Regio-1.-Mai-Meeting der Old
Boys auf der Schützenmatte in Basel auf
dem Programm. Und eine Woche später,
am 8. Mai, können die Riehener Athle-
tinnen und Athleten beim eigenen Eröff-
nungsmeeting auf der Grendelmatte
hoffentlich ihren Heimvorteil zu guten
Resultaten nutzen.
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Kein Verkaufsangebot 
erhalten

Mit Erstaunen haben wir zur Kennt-
nis genommen, dass uns laut Zitat eines
Mitarbeiters der Firma Wifag aus Wil
die Büroräume am Gatternweg 18 (be-
stehend aus sechs Bastelräumen) zum
Kauf angeboten wurden (vgl. RZ 16/99).

Ein Verkaufsangebot – weder das er-
wähnte sensationelle noch ein anderes –
wurde dem Verein Spitex Riehen-Bet-
tingen nie gemacht, weder an der Orien-
tierungsversammlung der Mieterinnen
und Mieter vom 9. April 1998 noch zu
einem anderen Zeitpunkt.

Ingrid Zimmer, Betriebsleiterin
Spitex Riehen-Bettingen, Riehen

Anmerkung der Redaktion: Gegen-
über der RZ hat der im Bericht über die
Spitex-Versammlung zitierte Vertreter
der Firma Wifag, Pasquale Moio, auf ei-
ne erneute Nachfrage hin noch einmal
ausdrücklich bekräftigt, dass seine in
der RZ vom 23. April zitierte Aussage,
wonach die Wifag dem Spitex-Verein
ein Verkaufsangebot für die Spitex-
Räumlichkeiten am Gatternweg von Fr.
150’000.– gemacht habe, den Tatsa-
chen entspreche. Damit steht Aussage
gegen Aussage. Wir überlassen es unse-
rer Leserschaft, den Wahrheitsgehalt
der beiden Aussagen zu beurteilen.

LESERBRIEFE

Affront gegenüber
Trambenutzern

Bruno Mazzotti schlägt in seinem
Leserbrief (vgl. RZ 16/99) zur gegen-
wärtigen Verkehrssituation an der Äus-
seren Baselstrasse allen Ernstes vor,
eines der BVB-Geleise für die Dauer der
Bauarbeiten stillzulegen, respektive für
den motorisierten Verkehr mit einem
festen Belag zu versehen.

Dieser Vorschlag ist nicht nur in
finanzieller Hinsicht jenseits von Gut
und Böse, er stellt auch einen Affront
gegenüber allen Trambenutzern dar, die
sich tagtäglich eines nach wie vor hoch-
effizienten und umweltfreundlichen
Verkehrsmittels bedienen. Rücksichts-
loses Lobbyieren für das Baugewerbe
und den motorisierten Individualver-
kehr dient der sicher wünschbaren Ver-
kürzung des Ausführungszeitraumes
überhaupt nicht, dafür bräuchte es
schon wesentlich gemeinverträglichere
Vorschläge.

Christian Klemm, Riehen

Spitex – was nun?
Der Bericht über den Vortrag an-

lässlich der Spitex-Jahresversammlung
(vgl. RZ 16/99) enthält den Satz: «Wirk-
liche Informationen gab es wenig.»
Stimmt das? Als Senior mit einseitig
arthroselädierten Knie- und Hüftgelen-
ken (sie sind noch nicht ganz kaputt)
war ich ja – wie wohl viele andere Se-
nioren – auf das Referat gespannt. Es
wurde ein Flop. Die erste Enttäuschung:
Der Referent betonte ausdrücklich, dass
er die Problematik der «Rationierung»
ausklammere. Mit einem verflossenen
«Infärktlein» und rund 77 Jahren auf

Unsachlicher Bericht
Zum ersten Teil des Berichtes von

Amos Winteler zur Spitex-GV (vgl. RZ
16/99 vom 23. 4.), welcher mit Schwer-
gewicht das Spitex-Zentrum und die Or-
ganisation generell im Visier hatte,
möchte ich mich nicht äussern. Meine
Äusserungen beziehen sich auf den letz-
ten Abschnitt, wo Amos Winteler auf
den Vortrag von Dr. Rolf Kernen ein-
geht. Die Art und Weise, wie Amos Win-
teler den Vortrag von Dr. Kernen zer-
pflückt und schlecht macht, ist kaum zu
überbieten. Was für die Zuhörer sehr
instruktiv dargestellt wurde, zum Bei-
spiel ein Operationsdiapositiv von ei-
nem zerstörten Gelenkknorpel, wird
vom Verfasser zu Unrecht als Grusel-
kabinett und als ekelhaft bezeichnet.

Die positiven Reaktionen von zahl-
reichen Zuhörern beweisen etwas ganz

anderes. Viele äusserten sich dankbar
über die instruktiven Bilder und Infor-
mationen. Hat Amos Winteler den Vor-
trag möglicherweise einfach nicht ganz
verstanden?

Ebenfalls fraglich ist der Vorwurf,
Dr. Kernen hätte keine klaren Aussagen
gemacht, wie man einer Arthrose vor-
beugen könne. Auch wenn es die mei-
sten Patienten nicht gerne hören, ausser
der erwähnten Gewichtsreduktion und
einer regelmässigen körperlichen Be-
tätigung gibt es eben kaum eine Prophy-
laxe. Statt die positiven Aspekte des
Vortrags kurz zusammenfassend wie-
derzugeben, versucht Herr Amos Win-
teler, leider mögliche Fehler in den Mit-
telpunkt des Artikels zu stellen. Er
scheint auch nicht ganz verstanden zu
haben, dass die empfohlene frühzeitige
Planung eines Altersheimübertritts
nichts mit der Feststellung von Dr. Ker-
nen zu tun hat, dass man für viele Ar-
throse-Patienten dank einer erfolgrei-
chen Prothesenoperation einen sonst
nötig gewordenen Übertritt vermeiden
und den Patienten somit ein Weiterle-
ben in ihrer eigenen gewohnten Umge-
bung ermöglichen kann.

Vielleicht sollte sich Amos Winteler
ein nächstes mal besser orientieren und
vor dem Verfassen eines Artikels mit
dem Referenten allfällige Fragen und
Unklarheiten besprechen. Der Vortrag
von Dr. Kernen hat mich jedenfalls mehr
überzeugt als der unsachliche und be-
leidigende Artikel von Amos Winteler.

Dr. med. Rolf von Aarburg,
Chefarzt-Stellvertreter Chirurgie,
Gemeindespital Riehen

dem Buckel hätte mich das besonders
interessiert, denn mein Arztsohn (kein
Orthopäde) hatte mir einmal erklärt,
dass ein künstliches Gelenk bei mir
kaum in Frage komme, solange ich
mich nicht nachts vor Schmerzen die
Wände hochhangelte. Ich hoffte auf ein
Minimum an praktisch/handfesten Hin-
weisen, was ich selber tun könnte – statt
dessen Knochenschlosserei in Reinkul-
tur, Operation als der Weisheit letzter
(einziger/lukrativster für den Referen-
ten?) Schluss.

Der erste «Fall» der schier endlosen
Patientenparade war insofern instruk-
tiv: So viele Operationen (inkl. Beinam-
putation und Prothese im Endstadium)
bei einem notorischen Trinker und
chronischen Raucher offenbarten Hin-
tergründe der Krankenversicherungs-
misere: sturer Leerlauf statt Rationie-
rung, dazu die nagende Frage nach der
Eigenverantwortung des Patienten für
seine Gesundheit. Zudem störte mich
am Referat die ständige Bezeichnung
«Fall» statt Patient. «Fall»-Besprechun-
gen im Kreise von Fachleuten in Ehren
– in einem Vortrag vor interessierten
Laien, unter denen mindestens ein
«Fall» als ehemaliger Kunde des Refe-
renten sass, empfand ich diesen Medizi-
nerterminus ausgesprochen taktlos.
Würde ich mich als Patient diesem Arzt
anvertrauen?

Verheerend waren dann die Preisan-
gaben als Information. Wenn ich den
Referenten verstanden hatte, betrafen
die mitgeteilten Zahlen lediglich die
Kosten für die künstlichen Gelenke ab
Fabrik franko Operationssaal. Wieso
heisst es dann im Bericht des Zeitungs-
reporters: «Dabei kostet eine solche
Hüftoperation durchschnittlich 2667
Franken und ein neues Kniegelenk
5500 Franken»? Da stimmt etwas nicht.

Fazit: Der von der Spitex veranstal-
tete Abend (nach dem geschäftlichen
Teil) war ein Abbild der chaotischen
Verhältnisse im Gesundheitswesen (in-
klusive Spitex?). Hätte man nicht die in
den Apéro investierten Moneten für ein
klügeres Referat einsetzen können? Das
Vertrauen ist kaputt – was nun? Eine
tröstliche Weisheit nahm ich wenigstens
an jenem Abend mit nach Hause: Das
Gehirn funktioniert noch besser als mei-
ne Gelenke. Hugo Zaugg, Bettingen

Christo-Bild: Kaufen!
In der Ausgabe der Riehener-Zei-

tung vom 23. April macht Gisela Wehrli
den Vorschlag, dass alle, die mit «Ja»
gestimmt haben, einen Beitrag von Fr.
116.– bezahlen sollten: Das ist eine
glänzende Idee!

Also: Bitte an das Pro-Komitee, das
entsprechende Konto zu eröffnen und
publik zu machen. Wir – und ganz
sicher die meisten Befürworter des Kau-
fes – sind sofort dabei. Schnelles Han-
deln ist angesagt!

Julie und Peter Burla, Riehen

Die Banausen 
in Riehen

Bürgerkriegsstimmung in Riehen?
Mit schwerem Geschütz will Gisela
Wehrli gegen die neinstimmenden
Kunstbanausen auffahren (vgl. RZ Nr.
16/99). Doch aufgepasst, dass nicht
zurückgeschossen wird! Es gibt auch
bei den Jasagern Banausen, denen es
am Anstand fehlt, eine Niederlage zuzu-
geben.

Georg Basler, Riehen

Wo sind die «First 
Ladies» von Riehen?

Ich bin enttäuscht: Ja zum Beyeler-
Museum, Ja zum «Kunst Raum Rie-
hen», Nein zum Christo-Bild! Wie ist
dies möglich? Ich glaubte, in einer
weltoffenen und kunstinteressierten Ge-
meinde zu wohnen. Hat sich die Einstel-
lung nach den beiden ersten Abstim-
mungen so sehr geändert? 

Für mich waren die «Wrapped Tre-
es»-Wochen und die Ausstellung «Magie

der Bäume» ein besonderes, ein tiefes
Erlebnis.

Das Christo-Bild wäre eine bleiben-
de Erinnerung gewesen für all die Men-
schen, die im Gemeindehaus ein- und
ausgehen, Augenblicke der Leichtigkeit
und Schwerelosigkeit, die in der Erinne-
rung aufleuchten – schade!

Wo sind die «First Ladies» von Rie-
hen, die doch noch ermöglichen, dass
das Christo-Bild in Riehen bleibt?

Margret Schmid-Heimes, Riehen
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Festival Stimmen ’99

Anlässlich einer Pressekonferenz
gab Helmut Bürgel, Kulturreferent der
Stadt Lörrach, kürzlich bekannt, dass
das Festival «Stimmen» vom Land Ba-
den-Württemberg als förderungswür-
dig eingestuft wurde und nun mit Lan-
deszuschüssen rechnen kann. Bemer-
kenswert ist dies sicher schon deshalb,
weil das Land bei der Vergabe von För-
dermitteln in den letzten Jahren  deut-
lich zurückhaltender geworden ist. Die
Basis des Festivals wird so nicht nur fi-
nanziell breiter, auch in punkto Schau-
plätze dokumentiert «Stimmen ’99»
mehr und mehr nicht nur einen städti-
schen, sondern einen regionalen Cha-
rakter. Dank der Kooperation mit dem
Kanton Baselland wird es erstmals
auch zu Konzerten in der Schweiz – im
Kunsthaus Baselland und in der Fonda-
tion Beyeler in Riehen – kommen.

Als wegweisend wertet Bürgel
schliesslich auch die Zusammenarbeit
mit der Nachbarstadt Weil. Er hoffe, so
Bürgel, dass diese Kooperation im Rah-
men der Landesgartenschau mehr wer-
de als ein einmaliges Ereignis. «Insge-
samt markiert ‹Stimmen ’99› entschei-

dende Schritte auf dem Weg zur Regio-
nalisierung des Festivals», meinte Bür-
gel. Mehr als 300 Sänger und Sängerin-
nen mit 21 Konzerten an verschiedenen
Schauplätzen in der Region sollen dies
nicht nur unterstreichen, sondern auch
beweisen.

Thematisch bietet «Stimmen ’99»
vier Schwerpunkte: zum einen den «Ge-
sang von Welt», der im Rosenfelspark
gastiert. Ein weiteres Standbein neben
diesem Herzstück sind vokale Polypho-
nien, also Chor- und Kirchenmusik. Ei-
nen dritten Akzent setzen experimen-
telle, «unerhörte» Klänge, die im Kunst-
haus Baselland und in der Fondation
Beyeler in Riehen geboten werden. Eine
letzte Komponente sind die Marktplatz-
konzerte, die für das populäre Element
stehen.

Das Stimmen-Finale, eben die
Marktplatzkonzerte, beginnt am 21. Ju-
li mit der Gruppe «Pur»; am 22. Juli
kommen Heather Nova und der Shoo-
ting Star des letzten Jahres, Xavier Nai-
doo. Am 24. Juli stehen «mediterrane
Temperamente» auf dem Programm
mit «I Muvrini» und dem italienischen
Superstar Zucchero. Zum Abschluss
gibt es dann am 25. Juli eine brasiliani-

sche Nacht mit Daude, Carlinhis Brown
und Daniela Mercury.

Neuer Trimm-dich-Pfad

Bürgermeister Klaus Eberhardt aus
Weil am Rhein eröffnete am letzten
Samstag den neuen Weiler Waldsport-
pfad, die Erweiterung des Trimm-dich-
Pfads. Zusammen mit zahlreichen be-
geisterten Freizeitsportlern erkundete
er im Laufschritt das neue Sportangebot.

Eingerichtet wurde der attraktive
Laufkurs von der Stadt in Zusammenar-
beit mit der AOK; die Kosten beliefen
sich auf insgesamt rund 40’000 Mark.
Der Waldsportpfad sei nach neuesten
Erkenntnissen errichtet worden, so
Eberhardt, und spreche sowohl die Ge-
legenheitsläufer als auch die Elite-
Sportler an. Ansprechende Grafiken er-
läutern die zahlreichen Übungen, und
die Wege im Forst wurden erneuert.

Quelle-Boykott beendet

Der Solidaritätskreis Schöpflin (SoS)
hat gestern das Ende seines Boykotts
gegen Quelle bekanntgegeben. Der von
der Quelle-Unternehmensführung vor-
gelegte Sozialplan entziehe dem Wider-

ÜBER DIE GRENZE GESCHAUT

stand die Grundlage. In einem Resümee
zeigte sich der Kreis zufrieden mit dem
Erreichten und bedankte sich bei allen
Unterstützern. «SoS» aber soll weiter-
bestehen. Von den 200’000 Protestpost-
karten brachte der Arbeitskreis
150’000 unter die Leute. Werner Jahn,
Industriepfarrer von Südbaden, kün-
digte weitere Treffen an. Man werde
den Arbeitskampf weiterbegleiten, bis
er ganz beendet ist. Die Entstehung und
Ausbreitung des Boykotts soll in den
kommenden Wochen aufgearbeitet und
als Musterbeispiel für zukünftige Kon-
flikte dokumentiert werden. Landtags-
abgeordneter Peter Reinelt betonte,
dass es jedoch keinen Anlass zum Jubel
gäbe: «Die Arbeitsplätze sind schliess-
lich weg.»

Klagen über Beschilderung

Als einen modernen Stadtpark hat
man bei der Konzeption das Garten-
schaugelände in Weil am Rhein be-
zeichnet. Ein Konzept, das denn auch
bei den Besuchern der «Grün 99»  bis-
her überwiegend auf Begeisterung ge-
stossen ist. Weniger Gefallen finden
hingegen die Hinweisschilder, die auf
dem Gelände zur Orientierung aufge-

stellt wurden. Statt auf grossen Schil-
dertafeln hat man die Hinweise, pas-
send zur modernen Gestaltung des
Geländes und der spannenden Ausein-
andersetzung zwischen Kunst und Na-
tur, die in den vielen Ausstellungs-
beiträgen thematisiert wird, auf
schlichten Stahlsäulen angebracht. Ge-
rade ältere Gartenschaubesucher, so
die Erfahrung der ersten Woche, haben
damit ihre Schwierigkeiten. Nun sollen
die wichtigsten Hinweisschilder – unter
anderem die Wege zu den Toiletten –
noch einmal separat und vor allem grös-
ser aufgestellt werden. Ein Schilder-
wald soll aber vermieden werden.

Brunnenfest

Mit einem Brunnenfest feierte die
City AG in Weil am Rhein das neue Zen-
trum in Weil am Rhein. Vergleichbar mit
den Erlebnissamstagen wurde einiges
geboten. Sei es auf der Bühne, wo zwei
Bands auftraten, oder auf dem Sparkas-
senplatz, wo ebenfalls Musikalisches
geboten wurde. Stets umlagert waren
auch die zwei Clowns, die über  das
Festareal bummelten, sowie die Kinder-
schmink-Station und die Hüpfburg.

Rainer Dobrunz


